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1. unden nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
wär ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


reh 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonntag den 1887. 5 


Bur bulgariſchen Fürſtenwahl. 


0 Di Entſchließung des Prinzen Ferdinand von Koburg 


r An 
Ugarien ohne der auf ihn gefallenen Wahl zum Furſten 


* 
mm Meldu 


t l 5 g 
Velten Fanden ihm ein vor einigen Tagen in Koburg abge⸗ 
er ſe 


ilienrath die Erlaubniß dazu ertheilt habe. Er lerne 
leit in onaten bulgariſch und habe bereits eine bedeutende 
N der 9 een Sprache erlangt. Während der letzten Tage 
kerhof „MM in Deutſchland geweilt und auf dem Jagdſchloß 
erzogthum Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha eine Begegnung 
en Alexander gehabt. Dieſen Mittheilungen gegen⸗ 
1 gende Notiz, die in der geſtern früh erſchienene „Ko⸗ 
ift ng“, dem Regierungsorgan des Herzogthums Koburg, 
„e Seacung 
— 5 in den Zeitungen taucht jetzt wieder die Nachricht 
f eſtehenden Wahl des Prinzen Ferdinand von Bul⸗ 
" ahr daran iſt nur, daß die bulgariſche Selbſtſtän⸗ 
Alles aufbietet, den Prinzen in ihre verworrenen 
N DDr gen ineinzuziehen und ihn dadurch zu kompromittiren. 
n wie 2 muß darauf hingewieſen werden, daß ein deutſcher 
de die Erlantbrinz Ferdinand von Koburg unzweifelhaft iſt, 
gun aubniß des Chefs feines Hauſes und ebenſo ohne die 
; heboten 9 des deutſchen Kaiſers, ſelbſt wenn eine Krone ihm 
bniß N kde, fie nicht annehmen darf. So lange diefe Er⸗ 
durſe Einwilligung nicht ertheilt ‚find, ſchweben die 
er Luft. Ganz zu ſchweigen von der im vorliegenden 
Falle erforderlichen Zuſtimmung der ſämmtlichen 


der Diese N ti ; 

a z erſcheint um fo auffälliger, als fie am Tage 

5 Prinzen erſchien. Auch über den gegenwärtigen 

a Geſter Prinzen Ferdinand gehen die Meldungen ausein- 
Judas begeb N wurde berichtet, er hätte ſich in ein engliſches 

4 In, Jer inan was wenig glaubwürdig erſchien, heute heißt es, 

auf and befände ſich nicht im Auslande, ſondern bei feiner 

er 9 Schloß Ebenthal bei Lundenburg. Möglicherweiſe 

IM Die Bel in Bulgarien. 

Mie ner offigiöfe Preffe Aufert fih über die Färften- 
dad ce „Kreuzzeitung“ meint: „Von der Mehrzahl der 
ud bon zunehmen, daß ihnen die Wahl des Prinzen Ser: 

oburg ſympathiſch ſei, allein zu einer offiziellen An⸗ 

neugewählten Fürſten wird kaum irgend eine Macht 
te die wenn ſie nicht die Gewißheit erlangt hat, daß 

Lage and Net Wahl zuſtimmen werden, was mit Rückſicht 

ber lat» erfan fig ausgeſchloſſen erſcheint.“ Das „Berliner 


liegt eine authentiſche Nachricht noch nicht vor. 
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ee (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 
Beſitz zu Gelde und war im Begriff, den 
N Schatz zu holen, um in mein Vaterland zurüd- ; 
ort für gute Werke zu verwenden und dadurch 
N ſchwere Schuld zu fühnen. Es hat nicht fein 
eine Wollt immer ſchwächer werdender Stimme fort, ſo | 
orte nur noch mit Mühe verftehen konnte, „aber | 
dich ruhig ſterben, wenn nicht der Gedanke an 
meine Seele ſchwer bedrückte. Allein und 
wenn e zurück und ich empfinde eine unnennbare 
chen ich d a 
3 tn ausgef aran denke, welchen Gefahren das unglückliche 
ehen i fein wird. Meine letzte irdiſche Hoffnung ber 
Sau hoch würdiger Pater. Wollt Ihr mir ver- 
und Berather zu fein, fo nehmt dafür mein 
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ma tze“ erwiderte der Priefter, „haben keinen 
8 nd, deſſen Hoffen und Wünſchen nicht auf dieſe 
it * auf den Himmel gerichtet iſt, wie das meine. 
allein dem Dienſte meines Schöpfers geweiht und 
Vebigiſſender Heiden zum allein ſelig machenden 
m ich d zu folgen Zwecke kam ich in das Land. 
dur unf hm meine Kräfte zuwende, wie viel mehr hat 
tm Mag, lerer heiligen Kirche Anſpruch auf meine Liebe | 
I) 1 00 will ich verſpreche Euch, Euren letzten Wunſch zu 
1 5 5 an sr ed Freund Eures Kindes fein und 
g ili e Obhut nehmen, ſoweit mir Gott dazu hilft 
ee an Sungfean,e" 5 Free 


| in Dank eines Sterbenden für Eure griſtliche 
h 
10 I Ne bern? offenbar erleichtert, „aber da Ihr für Euch 
. ir ftp ſchmäht, fo erfüllt wenigftens noch eine Bitte. 
ah und „ unmöglich gemacht, fo gehet Ihr denn hin, hebet 
ihn für die Kirche, um ihn zum Beſten 
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ngen wollen wiſſen, der Prinz habe die Wahl an⸗ werden, durch gegenſeitige Unterſtützung zu vertheidigen. 


in 0, daher ele beſpricht die Wahl des Prinzen gleichfalls unſern zweiten 
» itt, rt ſich aber in Bezug auf die Konſequenzen ſehr Nacht nach den Wahlen brannten in Duna-Szerdahely von 34 
g ebenerdigen Rothziegelhäuſern, deren eines etwa 300 fl Werth 


ſtarker Zweig ſich ſeewärts. 


jedem der Herren die Hand. 
| 


wie es bei den letzten Reichstagswahlen zwiſchen den beiden Par- 
teien deſtand und ſich ſo erfolgreich bewährte, aufrecht zu erhalten. 

Das Kartell beruht auf der Verpflichtung, den beiderſeitigen Be- 
ſitzſtand zu wahren und ihn gegen die feindlichen Parteien, welche 
bei den Landtagswahlen vorzugsweiſe die Sozialdemokraten ſein 
Ferner 
iſt es als ſelbſtverſtändlich erachtet worden, in dieſes Kartell auch 
diejenigen Mitglieder der ſächſiſchen Fortſchrittspartei, welche 
ihren Austritt aus der deutſch⸗freifinnigen Partei erklärt haben, 
einzuſchließen. 

Dr. Carl Peters wurde am Freitag, den 20. Mai, 
durch den Kaiſerlichen Generalkonſul Dr. Arendt in feierlicher 
Audienz beim Sultan von Sanſib ar eingeführt. An der 
Audienz nahmen noch Theil die Herren: Vizekonſul Steifenſand, 
Regierungsbaumeiſter Hoernecke, der Dragoman des deutſchen 
Konſulats Mſchabla und Dr. Meyer. Der 20. Mai war ein 
muhamedaniſcher Feiertag, in Folge deſſen war die Garde mit 
dem General Matthews vor dem Palaſte poſtirt. Als die deut⸗ 
ſchen Herren in Sicht kamen, ſpielte die Kapelle die „Wacht am 
Rhein“, und als ſie die Freitreppe des Palaſtes hinaufſtiegen, 
wurde geſpielt „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben.“ 
Der Sultan kam ihnen oben an der Treppe entgegen und gab 
Alsdann begaben ſie ſich in den 
Empfangsſaal, wo etwa 25 vornehme Araber, unter ihnen drei 
Brüder des Sultans, links vom Sultan ſaßen. Die Herren 
nahmen auf den Seſſeln zur rechten Seite Platz. Die Unter- 
haltung, welche vornehmlich der Generalkonſul durch Vermittelung 
des Dragomans führte, dauerte 20—25 Minuten. Während 
deſſen wurde den Herren Scherbet und ſüßer Kaffee gereicht. 
Beim Abſchied geleitete ſie der Sultan wieder bis zur Freitreppe 
und bei erneutem Salutiren der Garden, wiederum unter den 
Klängen der „Wacht am Rhein“ begaben ſich die Herren in ihre 
Wohnungen zurück. 

Aus Wien wird der „Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben: 
„Als Mitte der ſiebziger Jahre der Schöpfer der Türkenlooſe, 
Baron von Hirſch, Ausſicht zu haben glaubte, zum Mittliede des 
öſterreichiſchen Herrenhauſes ernannt zu werden, ſpendete er für 
die Armen von Wien den Betrag von 500 000 Fl., freilich ohne 
ſeinen Wunſch zu erreichen, „Jetzt ſcheint er auf England Ab⸗ 
ſichten zu haben, da er einer dortigen Anſtalt 200 000 Mark 
gewidmet hat. Seinen Freiherrntitel hat dieſer galiziſche Jude 
aus Belgien bezogen. Baron Hirſch iſt beiläufig der größte 
Helfer der „Alliance israslite universelle,“ welcher er alljährlich 
gegen 100 000 Fres. zuzuwenden pflegt. Für die jüdiſchen Ab⸗ 
geordneten von Duna⸗Szerdahely hat Baron Hirſch 20 000 Fres. 
ferner die „Alliance israélite“ 5000 Fres., Wiener und Buda⸗ 
peſter Juden 10 000 Fres. aufgebracht. Wie erinnerlich, berich⸗ 
teten ſämmtliche Budapeſter und Wiener Blätter, daß die Anti⸗ 
ſemiten bei der Wahl das Judenviertel von Duna⸗Szerdahely an- 


(Wir waren 
dieſe Thatſache 
In der 


in der 


zu 


vor mehreren Tagen 
Leſern mittheilen 


Lage, 
können.) 


hat, die Schindeldächer ab, was in Ungarn alle Jahre vorkommt. 
Um größeres Mitleid zu erwecken, tetegraphirte die Judengemeinde 
die größten Uebertreibungen, und die Wiener und Peſter Blätter 
benutzten die Gelegenheit, um die Antiſemiten zu verläumden. Die 


Juden von Duna⸗Szerdahely haben ein gutes Geſchäft gemacht, 


für die 700 Waiſen der ertrunkenen Wallfahrer von Paes hatten 
jene Blätter keinen Raum, kein Intereſſe, auch nicht die Roth⸗ 
ſchild und Hirſch.“ 
N Die afrikaniſche Debatte imitalieniſchen Senat führte 
vorgeſtern zu recht intereſſanten Momenten. Vor allem erklärte 
Graf Robilant, er halte es für ſeine Pflicht dem Senate über die 
Prinzipien, welche ihn bei ſeiner Geſchäftsführung geleitet hätten, 
Rechenſchaft abzulegen. Die wenig günſtigen Erfolge bei der 
Oktupation von Aſſah und Mafjowah hätten ihn bewogen, im 
Frühjahr 1885 das Portefeuille des auswärtigen Miniſteriums 
abzulehnen; kurze Zeit darauf hätte er daſſelbe annehmen müſſen; 
ſeine Bemühung hätte ſich alsdann darauf gerichtet, die italieniſche 
Okkupation von der Anweſenheit der egyptiſchen Behörden an den 
betreffenden Orten zu befreien und den Okkupationsrayon zu ver⸗ 
ringern. Hierauf giebt Redner detaillirte Aufklärungen über die 
Miſſion des Generals Pozzolini bei dem Negus. Italien habe 
freundſchaftliche Beziehungen mit Abeſſynien herzuſtellen gewünſcht, 
doch hätten ihm die Thatſachen den Beweis geliefert, daß der 
Negus den Frieden nicht gewollt habe, er (Robilant) hatte die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Pozzolini aus Abeſſynien nicht zurück⸗ 
gekommen wäre, Italien hätte deshalb die Verpflichtung gehabt, 
eine Expedition ins Herz Abeſſyniens zu unternehmen. Die all⸗ 
gemeinen politiſchen Verhältniſſe hätten jedoch nicht zu einer ſolchen 
Eventualität gerathen, weshalb er bei ſeinen Kollegen die Rückbe⸗ 
rufung Pozzolinis durchgeſetzt hätte. Nachdem er die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß er von Abeſſynien nichts hoffen könne, habe 
er dem General Gent befohlen, eine ebenſo feſte, wie kluge Hal⸗ 
tung zu beobachten; er müſſe loyal erklären, daß das Verhalten 
Genes im Jahre 1886 ein ſehr gutes geweſen ſei. Die Expe⸗ 
dition Salimbenis habe alsdann dem Negus Gelegenheit geboten, 
das zu thun, was er bei Pozzolini verabſäumt habe. Niemand 
könne von der Regierung verlangen, daß ſie die Truppen von 
Mafſowah abberufe; mit Abyſſinien werde man einen Frieden 
nicht erzielen; man müſſe demnach in Maſſowah ſtark und ge⸗ 
fürchtet verbleiben, ohne von Revanche zu ſprechen, welche für die 
militäriſche Ehre nicht nothwendig ſei. Er zweifle indeß, daß 20 
Millionen genügen, doch laſſe ihn dieſer geringe Betrag hoffen, 
daß die Regierung die Expedition in Afrika nicht ausdehnen wolle. 
Robilant wünſcht ſchließlich, daß Italien im Falle von Verwicke⸗ 
lungen in Europa ſich nicht in einen Krieg mit Afrika engagirt 
finde. Corte bekämpft den verlangten Kredit, indem er behauptet, 
daß ſelbſt eine ſcheinbare Aktion Italien in einen Krieg hinein⸗ 
reißen könnte, den man nicht wünſche; habe die Regierung einmal 
dieſen Kredit, ſo werde er in einigen Monaten nicht mehr genügen. 
Redner beantragt eine aufſchiebende Tagesordnung, welche, da fie 
nicht genügend unterſtützt wird, abgelehnt wird. 
Maſſarini und Errante, beide zu Gunſten des Kredits geſprochen, 
ergreift der Kriegsminiſter das Wort; derſelbe erklärt, daß die 
verlangten 20 Millionen zur Erreichung das von der Regierung 
geſteckten Zieles, unvorhergeſehene Ereigniſſe ausgenommen, ge⸗ 
nügen werden. Die allgemeinen Verhältniſſe ließen Unterneh⸗ 
mungen, die nicht erwogen ſeien, nicht räthlich erſcheinen. Die 
Regierung kenne ihre Verantwortung betreffs der in Europa ein⸗ 
gegangenen Engagements und werde ſehr vorſichtig vorgehen; er 
verlange vom Senate, daß er es der Kammer gleichthue und mit 
großer Majorität ein Vertrauensvotum für die Regierung abgebe. 
Hierauf erklärt Corte, daß er für den Kredit ſtimmen werde. 
Der Miniſter des Innern, Crispi, erinnert daran, daß die vor⸗ 
ausgegangenen Ereigniſſe die Okkupation nicht aufführen, doch 
genüge es, daran zu erinnern, daß die Verhältniſſe im Sudan 


der Armen und Nothleidenden zu verwenden — vielleicht werden 
dieſe dann meine Fürſprecher im Himmel werden.“ 

„Auch dieſe Bitte erfüllte ich gern, mein Sohn“ verſprach 
der Prieſter „und da Du Deine Jugendſünden ſo eifrig bereut 
haſt, ſo wird auch der gütige Gott Dir dieſelben vergeben, wie 


ich es in ſeinem Namen thue, und Du darfſt getroſt vor ſein 


Angeſicht treten.“ 

„Ich bin der einzige Menſch“ fuhr der Kranke mit immer 
matterer Stimme und öfter ſtockend fort „der die Stätte kennt, 
daher bitte ich Euch, aufzumerken, damit Ihr fie finden könnt. 
An der Nordküſte Venezuelas erhebt ſich eine Kette unbewohnter 
felfiger Infeln. Die nördlichſte und am meiſten ſeewärts gelegene 
dieſer Gruppe heißt die Wolfsklippe und auf ihr liegt der Schatz. 


Auf ihrer weſtlichen vorſpringenden Spitze ſteht ein alter Manza⸗ 


nillabaum; ſeine Krone iſt abgebrochen, da ſtreckt ein einzelner 
Wenn um das Feſt des heiligen 
Jago der Mond ſeinen höchſten Stand am Himmel erreicht hat, 
wirft er den Schatten des Baumes gerade nach Oſten und wenn 
dann Stamm und jener einzelne Zweig in eine Linie zuſammen⸗ 
fallen, ſo bezeichnet den äußerſten Punkt des Schattens und grabet 
nach, dort werdet ihr in einer Tiefe von 4 Fuß eine eiſerne Kiſte 
mit dem Golde finden. 

„Hiermit hochwürdiger Vater habe ich meine Beichte be⸗ 
endet“ ſchloß der Spanier, der nur noch, mit größter Mühe und 
in abgebrochenen Sätzen ſprechen konnte, „aber ich fühle auch, 
daß der Tod mir naht. In der Hoffnung auf die Gnade des 
barmherzigen Gottes ſcheide ich mit erleichtertem Herzen von hinnen. 
Und nun ruft meine Carmen, Vater, damit ich meia heiß ge- 
liebtes Kind noch einmal an mein Herz drücke, bevor ....“ Die 
letzten Worte erſtickten in lautem Röcheln. Ich ſprang von 
meinem Lager auf, um an Deck und von dort in die Kajüte zu 
eilen. Ich glaubte, daß es noch ein heftiger Schmerzanfall ſei 
und wollte verſuchen, ein Linderungsmittel zu geben. 


Als ich meinen Fuß auf die Kajütentreppe geſetzt, ertönte 


von unten ein herzbrechender Schrei. Er erſchreckte mich ſo, daß 


ich meinen Halt verlor und hinunter gleitend auf eine Perſon fiel, 
welche vor der Thür der Kajüte ſtand. Ohne ein Wort zu 
äußern, erhob ſie ſich und ging die Treppe hinauf. Ich glaubte 
die Geſtalt des Kapitäns zu erkennen, dachte im Augenblick aber 
nicht weiter darüber nach, ſondern betrat die Kajüte. Ich kam zu 
ſpät, Munoz war verſchieden, ſeine Tochter beſinnungslos neben 
ihm bingefunfen, während der Prieſter betend an dem Lager kniete 
und die ſchwarze Dienerin jammernd und wie eine Verzweifelte 
ihr Haar raufte. 

Carmen war von einer ſchweren Ohnmacht befangen. Ich 
trug ſie in ihre Kammer und wandte alle Mittel an, die mir zu 
Gebote ſtanden, doch währte es lange Zeit, bevor ſie wieder zu 
ſich kam, und erſt nach Stunden gelang es mir, fie fo weit zu 
beruhigen, daß ich ſie der Pflege ihrer Dienerin überlaſſen konnte. 
Dies und alles, was ich aus dem Munde ihres Vaters ver⸗ 

nommen, hatte mich aber fo aufgeregt, daß alle Müdigkeit ge- 
flohen war. Ich lag ſchlaflos auf meinem Bett und die wunder⸗ 
barſten Gedanken wirbelten in meinem Hirn. Das längere 
Alleinſein mit dem ſchönen Mädchen, daß vom erſten Augenblicke 
an einen ſo unverlöſchlichen Eindruck auf mich gemacht, hatte alle 
Fiebern meines Herzens erzittern laſſen. Ich liebte fie, das ſtand 
klar vor meiner Seele, ich hätte mein Leben für ſie gelaſſen, und 
dennoch mußte ich mich beherrſchen und zurückhalten. Die Ber: 
hältniſſe waren augenblicklich durchaus nicht dazu angethan, um 
meinen Gefühlen Ausdruck zu geben; es wäre im höchſten Grade 
unzart geweſen, dem jungen Weſen, das vom Schmerze um den 
Vater ſo tief gebeugt war, mich in einer Weiſe zu nähern, die 
jetzt ſie nur verletzen mußte. Und dennoch, in wenigen Tagen 
würden wir das Ziel unferer Reife erreichen, fie mit dem Prieſter 
die ihr fremde Inſel wieder verlaſſen und dann war ſie für mich 
für immer verloren. Dieſe widerſtreitenden Gefühle beſtürmten 
mein Herz und erſt der anbrechende Morgen ließ mich ſo weit 
zur Ruhe gelangen, daß ich einige Stunden zu ſchlummern vermochte. 

Während des nächſten Tages wurde der Reſt der Ladung 

aus dem Schuner übergeladen, aber man nahm ſich viel Zeit 


. Achrg. 


Nachdem noch 


dieſe Poſition auch für andere Mächte wünſchenswerth erſcheinen 
ließen. Die Notifikation der Blokade an den Küſten von Abyſ⸗ 
ſinien ſei von allen Mächten anerkannt worden. Hierauf wurde 
die Debatte über den Kredit auf Freitag vertagt. Es darf mit 
Beſtimmtheit angenommen werden, daß der Senat im gleichen 
Sinne wie die Deputirtenkammer beſchließen wird. 

Das „Bureau Reuter“ läßt ſich aus Rom melden: „Die 
Nachricht vom Ausbruch der Cholera in Rocella (Calabrien) iſt 
unrichtig. Die Krankheit, die an dieſem Orte entſtand, ift zwar 
bösartiger Natur, aber es iſt keineswegs bewieſen, daß es die Cho⸗ 
lera iſt. Auch iſt es nicht wahr, daß die Sterblichkeit in den 
Tagen ſehr groß geweſen iſt.“ 

Die aus Bulgarien geflüchteten in Konſtantinopel be⸗ 
findlichen Anhänger Zankoffs zeigten der Regierung an, daß ſie einen 
von der Sobranje einſtimmig gewählten Fürſten auch ihrerſeits 
acceptiren werden. 

Das Memorandum des franzöſiſchen Geſandeten Montes» 
bello in Konſtantinopel rief, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus London geſchrieben wird, in diplomatiſchen Kreiſen Erſtaunen 
hervor wegen der darin enthaltenen äußerſten Grobheit gegen den 
Sultan und die Zumuthungen gegen England. Wie der Cor- 
reſpondent hört, drückte das franzöſiſche Cabinet England bereits 
ſeine Entſchuldigung darüber aus. In der That gilt es in 
London als wahrſcheinlich, daß der heiße Montebello theils von 
Flourens mitgeriſſen, theils über ſeine ihm gewordenen Weiſungen 
hinaus auf eigene Fauſt gehandelt hat. Unterrichtete Kreiſe be⸗ 
zweifeln entſchieden, daß Rußland eine ähnliche Ungeſchicklichkeit 
begangen und eine gleichartige Note übergeben habe. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 8. Juli 1887. 
— Der Hofbericht konſtatirt, daß über die Dauer des 
Aufenthalts S. M. des Kaiſers in Ems noch keinerlei definitive 
Entſchlüſſe gefaßt ſind. 

— J. M. die Kaiſerin empfing geſtern den Beſuch der 
gegenwärtig zur Badekur in Wiesbaden weilenden Königin von 
Griechenland, des Prinzen Georg von Griechenland, der Herzogin 
von Württemberg und der Prinzeſſin Thereſe von Bayern. 
Heute ſtattete die Kaiſerin dem Kaiſer in Ems einen Be⸗ 
ſuch ab. 

— Dr. Mackenzie hat, dem „B. T.“ zufolge, auf Grund 
einer abermaligen Unterſuchung des Kronprinzen erklärt, der Ver⸗ 
lauf der Krankheit könne nicht beſſer ſein; es zeigt ſich kein Zu⸗ 
wachs der Wucherung und keine Congeſtion. Der Kronprinz hat 
ſeine Stimme wieder erlangt und darf von jetzt an täglich eine 
Viertelſtunde laut ſprechen. In zehn Tagen wird ſich der Kron⸗ 
prinz nach der Inſel Wight begeben. 

— Der „Poſt“ zufolge würde der Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
marck demnächſt von Friedrichsruh nach Varzin überſiedeln. Da⸗ 
gegen wird dem „Berl. Tagebl.“ aus München gemeldet, daß 
Fürſt Bismarck, falls ſein Arzt es geſtattet, ſchon im Anfang 
nächſter Woche in Kiſſingen eintreffen werde. Auf Befehl des 
Prinzregenten von Bayern hält der Königliche Marſtall 
das Fahrmaterial für den Reichskanzler zur Abfahrt bereit. 

— Der Bundesrath hat in feiner geſtrigen Sitzung noch be⸗ 
ſchloſſen, daß den ſüddeutſchen Eſſigfabriken Branntwein zum 
dreifachen Vergütungsſatze angerechnet werden kann; ferner daß 
die jetzt laufenden Branntweinſteuerkredite auf weitere drei Mo⸗ 
nate verlängert werden. Wenn nicht beſondere Verhältniſſe einen 
früheren Zuſammentritt erforderlich machen, wird der Bun⸗ 
desrath ſeine Sitzungen erſt im September wieder aufnehmen. 

— Der Statthalter in Elſaß-Lothringen hat verfügt, daß in 
den Reichslanden die Gerichtsſprache künftig ausſchließlich die 
deutſche fein ſoll. 

— Vor dem Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M. kam 
heute der vielberufene Prozeß der Rheinbrohler Kirchengemeinde 
wider die Rheinbrohler Civilgemeinde über das Eigenthumsrecht 
an der dortigen Kirche in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Ein end» 
gültiges Urtheil wurde noch nicht geſprochen. Das Gericht verkündete 
einen ausführlichen Beſchluß darüber, welche Punkte bewieſen wer⸗ 
den follen. 


Ausland. 

London, 8. Juli. Der König von Sachſen iſt heute früh 
von Edinburgh wieder hier eingetroffen. 

Odeſſa, 8. Juli. Die Königin von Serbien tritt heute auf 
einem Donaudampfer die Rückreiſe an. 

Konſtantinopel, 8. Juli. Drummond Wolff hat dem Groß- 
vezier mitgetheilt, daß er über den 10. Juli hinaus nicht in 
Konſtantinopel bleiben werde. 


Rom, 8. Juli. Der Miniſterpräſident Depretis iſt geſtern 
Nacht nach Stradella abgereiſt. Die Miniſter, viele Senatoren, 
„ und höhere Beamte gaben demſelben zum Bahnhofe 
das Geleite. 


Frovinzial- Nachrichten. 

> Thoru.⸗Papau, 4. Juli. (Ertrunken.) Am Montag den 

4. d. Mts., Nachmittags, ertrank in einem Teiche, einige Schritte 

vom elterlichen Haufe entfernt, der Schulknabe Johann Kloſinski. 

Alle Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Die Bücher, welche 

der Knabe am Vormittage in der Schule gebraucht hatte, fand man 
Rande des Teiches. 

TArgenau, 9. Juli. (Leichenbegängniß. Kirchliches.) Geſtern 
wurde unter allſeitiger Thellnahme der Bevölkerung der Steuerbeamte 
Zedler beerdigt. Der Kriegerverein, deſſen Mitglied Zedler war, 
geleitete den entſchlafenen Kameraden mit umflorter Fahne und unter 
Vorantritt der Thorner Artillerie⸗-Kapelle zur letzten Ruheſtätte. — 
Da von der Stadtverorbneten-Berfammlung die Herausgabe des ehe⸗ 
maligen evangeliſchen Schulgrundſtückes an die evangellſche Kirchen⸗ 
gemeinde verweigert wurde, fand geftern eine Gemeindeklrchenraths⸗ 
Sitzung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, an dem Projekte, die evaugeliſche 
Kirche auf dem Schulgrundſtücke zu erbauen, feſtzuhalten und eine 
Deputation, beſtehend aus dem Herrn Paſtor Müller und Herrn 
Forſtkaſſenrendant Maſchke nach Bromberg zu entſenden, um bei der 
Königl. Regierung vorſtellig zu werden. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
wenn von Seiten der Stadtverordneten hlerin nachgegeben würde, 
damit der evangeliſchen Gemeinde die von der Königl. Regierung in 
Ausſicht geſtellte Baubeihilfe im Betrage von 36 000 Mk. erhalten 
bliebe. 

Strasburg, 7. Juli. (Die Familien ruſſiſcher Auswanderer), 
welche ſich behufs Niederlaſſung auf die Rynsker Koloniſationsgüter 
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begeben hatten, wurden durch den Verwaltungskommiſſarlus von dort 


nach Bobrowo, Kreis Strasburg, gewieſen. Dort werden die Leute 
mit ihrem Hab und Gut in dem früheren Brennereigebäude beher⸗ 
bergt. Bis zur Feſtſtellung ihrer deutſchen Heimathsberech ligung 
finden ſie auf dem Gute für ſich und ihre Geſpanne Beſchäftigung. 
Für die geleiſteten Arbeiten erhalten fie Verpflegung und 50 Pf. täg⸗ 
lichen Lohn für eine männliche Arbeitskraft. Auch iſt ihnen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, daß die Parzellirung nach der Getreideernte vor ſich 
gehen ſoll. 

Grandenz, 8. Juli. (Seln 75 jähriges Stiftungsfeft) felert 
am 2. Dezember d. 98., dem Jahrestage der Schlacht von Champigny, 
das 3. Pommerſche Infanterie-Regiment Nr. 14. 

Rieſenburg, 6. Jull. (Abſchiedsfeler.) Zu Ehren des nach 
42 jähriger Wirkſamkeit aus feinem Amte ſcheivenden Herrn Lehrers 
Böck fand geſtern in der mit Laubgewinden geſchmückten Bürgerſchule 
eine Feſtlichkeit ſtatt, bei welcher Herr Kreisſchulinſpektor Steuer aus 
Roſenberg Herrn B. den ihm vom Kalſer verlichenen Adler der In⸗ 
haber des Hausordens von Hohenzollern überreichte. Die Liedertafel 
und ein Schülercher trugen Geſänge vor, Herr Bürgermeiſter Rei: 
mann beglückwünſchte den Gefelerten Namens der Stadt und Herr 
Pfarrer Polenski Namens der Kirchengemeinde, da Herr B. früher 
auch Organiſt war. Ein gemeinſames Mlitageſſen und ein Konzert 
der Ulanenkapelle im Schützenhauſe beſchloſſen die Feſtlichkeit. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 7. Juli. (40 Gänſe geſtohlen.) Ja 
der Nacht vom 5. zum 6. d. Mis. wurden dem Hofbeſitzer Herrn 
N. zu Nikolalken mittelſt Einbruchs aus dem Stalle 40 Gäuſe ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe müſſen bei Ausführung der That mit unge⸗ 
meiner Vorſicht zu Werke gegangen ſein, da der im Stalle ſchlafende 
Knecht nicht das Geringſte gehört hat. 

Konitz, 7. Jull. (Broncefund.) Auf der Feldmark Nittel hie⸗ 
ſigen Kreiſes wurde bei der vorjährigen Kartoffelernte ein bedeutender 
Broncefund entdeckt, welcher aus einem zierlich gearbeiteten Hals⸗ 
ſchmuck, einer gewaltigen Fibel und ſechs Armſpangen beſtand. Nach 
der Form der Fibel zu urtheilen, welche bisher aus Weſtpreußen 
nicht bekannt geworden war, gehört der Fund der Zeit um's Jahr 
1000 vor Chriſti an. Die Verwaltung des Weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Muſeums hat den Fund für die archäologiſchen Sammlungen 
der Provinz erworben. 

Dt. Krone, 8. Juli. (Durch das unvorſichtige Umgehen mit 
Schußwaffen) wäre hier dieſer Tage faſt ein großes Unglück herbel⸗ 
geführt und nur einem wunderbar glücklichen Zufall iſt es zu ver⸗ 
danken, daß das Schlimmſte verhütet iſt. Am Mittwoch Abend ſaß 
der Herr Rentmeiſter Dittrich mit drei Damen und ſeinem Sohne 
unter der Veranda der Beblke'ſchen Reſtauration im Buchwalde, als 
plötzlich in der Nähe ein Schuß ertönte und in demſelben Augenblicke 
elne Kugel an der Stelle, wo die Damen und Herren ſaßen, in die 
Wand einſchlug, ſo daß ihnen der Kalk ins Geſicht ſpritzte. Die 
Kugel, welche ſpäter aufgefunden wurde, war nur in einer Entfernung 
von ca. 5 em an dem Hinterkopfe des Herrn Dittrich jun. vorbei⸗ 


dazu. Der Kapitän ſchien durchaus keine Eile und ganz ver“ 
geſſen zu haben, daß er oft betont, das Schiff müſſe fo ſchnell 
wie möglich in Kingſton fein, Ueberhaupt war er wie aus- 
gewechſelt und ich machte mir meine Gedanken darüber, obwohl 
ich zu keinen klaren Schlüſſen gelangte. Während er ſonſt den 
unnahbaren Despoten gegen die Leute ſpielte, bewegte er ſich jetzt 
meiſtentheils unter ihnen und ließ reichlich Wein und Spiritu⸗ 
oſen unter ſie vertheilen, die ſich unter der Ladung des ſpaniſchen 
Schiffes befanden. Beſonders viel ſah ich ihn aber mit dem 
Bootsmann und einem rieſigen Neger verkehren, der der Vormann 
der geretteten und meiſtentheils aus Halbblut beſtehenden Be⸗ 
ſatzung des ſpaniſchen Schuners war und Munoz als Selave 
gehörte. 

Als ich dem Steuermann mein Erſtaunen über dies Be⸗ 


nehmen ausſprach, äußerte dieſer ebenfalls ſeine großen Bedenken. 
„Sehen Sie nur das teufliche Geſicht dieſes Negers, mit dem er 


eben ſpricht und welche unheimlichen Blicke dieſer uns zuwirft“, 


erwiderte er mir, „dahinter ſteckt irgend etwas Schlimmes und 
wir müſſen uns vorſehen.“ 
erſchien mir wie ein auf Beute lauerndes Raubthier. Jedenfalls be⸗ 
ſchloß ich, wachſam und auf alles gefaßt zu ſein. 

Gegen Abend war alles Werthvolle aus dem Schuner über⸗ 
genommen und das Wrack ſeinem Schickſale überlaſſen. Dann 
ſchritt man zum Begräbniß des Todten. Wie es an Bord üblich, 
wurde der Leichnam in eine Hängematte genäht und der Prieſter 
hatte ihm in die Rechte der über der Bruſt gekreuzten Hände 
eine Dublone gelegt, während die Linke ein Säckchen mit einem 
Gebetbuche, einem Hammer und einer Kerze hielt, wie es wohl 
der dortige Ritus vorſchrieb. Am Fußende beſchwerte man die 
Hängematte mit Eiſen, und die Spanier trugen ſie nach der Mitte 
des Oberdecks. s 

Es war inzwiſchen dunkel geworden und die Mannſchaften 
des Schuners zündeten Fackeln an, mit denen ſie den Todten um⸗ 


Er hatte Recht und der Schwarze 


lichen Schein zurück. Die Scene hatte etwas ſo Feierliches und 
Ergreifendes, daß fie ſelbſt auf die rohen Gemüther der Matroſen 
einen tiefen Eindruck zu üben ſchien. Alle hatten ſich verſammelt, 
nur der Kapitän, der Bootsmann, der Zimmermann und der 
Neger hielten ſich zurück. Sie ſtanden auf dem Vordeck in leiſem 
eifrigen Geſpräche beiſammen. 

Ats alles zum Begräbniß bereit war, erſchien der Prieſter 
an Deck, begleitet von Carmen. Sie war bleich wie Wachs, 
aber in ihrem Schmerze faſt noch ſchöner als ſonſt. Sie ver⸗ 
mochte ſich kaum aufrecht zu erhalten und ich eilte zu ihr, um 
ihr meinen Arm zu bieten. Sie nahm ihn willig, doch an dem 
convulſiviſchen Zittern ihres Körpers fühlte ich, welche Seelenqual 
ſie empfand. 

f Die Spanier hoben die Leiche, legten fie auf ein hölzernes 
Roſtwerk, wie es an Bord dr Schiffe zum Verſchluß der Luken 
dient und hier die Bahre vertrat, richteten erſtere mit den Füßen 
gegen das Waſſer und bildeten mit den Fackeln einen Kreis, in 
den der Prieſter an das Kopfende des Todten trat. Es war 
faſt ſtill geworden, geräuſchlos hob und ſenkte ſich das Schiff 
auf der leiſe wallenden Tiefe und die Umſtehenden lauſchten 


ſchweigend der Todtenmeſſe des Prieſters, während ich die un⸗ 
glückliche Tochter ſtützen mußte, damit ſie nicht unter ihrem Kum⸗ 


mer zuſammen brach. 

Nach beendeter Meſſe ſegnete der Prieſter die Leiche ein. 
„Mögen die heiligen Engel Dich in das Paradies geleiten“, 
ſprach er „und die Märtyrer Dich bei Deinem Eingange em⸗ 
pfangen.“ Dann beſprengte er den Verſtorbenen mit Weihwaſſer 
und fuhr fort. „Da es Gott gefallen hat, unſeren theuren Bruder 
von dieſer Erde zu nehmen, ſo überantworte ich hiermit ſeinen 
ſterblichen Leib der Tiefe in der feſten und ſicheren Hoffnung 
einer frohen Auferſtehung an dem Tage, an welchem das Meer 
ſeine Todten wiedergeben wird. Er hat bereut und ſeine Sünden 
find ihm vergeben. Möge feine Seele, wie die Seele aller gläubig 


ſtanden. Die zitternden Flammen erleuchteten in eigenthümlich | Geſtorbenen im Frieden rufen. Amen!“ 
myſtiſcher Weiſe die Nacht und in weitem Kreiſe warfen die 
düftern Wellen, welche ſchweigend auf und niederwogten, den röͤth · 


„Amen“ wiederholten die Spanier und machten das Zeichen 
des Kreuzes. (Fortſetzung folgt.) 
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enorm helß. 


gegangen; ihrer Größe nach kaun fie aus einem Teſching al 0 a 
men, fondern muß aus einem Gewehre oder einem größeren 
abgeſchoſſen ſein. Trotzdem die natürlich ſehr Erſchrockemen 
meinſchaft mit Herrn und Frau Behlke den Buchwald foto 
ſuchten, war von dem Schleßenden nichts zu entdecken. 
ſoll übrigens jetzt dem Thäter auf der Spur ſein 1 
hoffentlich gelingen, denſelben für den Leichtſinn, den er hie 
bart hat, gebührend zu beſtrafen, N t. Diele 

Saalfeld, 6. Juli. („Die Zeiten find schlecht.) km; 
hört man alle Tage, fo läßt ſich der „Geſ.“ von hier kun 
folte fo vermeſſen fein, daran zu zweifeln? Die Bere 
Jagd auf dem Ewingſee brachte bisher 30 Mk. jährlich, 
nächſte Jagdperlode werden 170 Mk. gezahlt. Die Jagd 
kleinen Nogungfee bringt jetzt 25 Mk. ſtatt wie bisher 4 fol 
glauben nicht, daß mit der Jagdnutzung ein Geſchäft 1 
wahrſcheinlich wollen ſich die Pächter dadurch nur über 1 
Zeiten hinwegtröſten. — Unſer Turnverein iſt wieder ü 90 
er hat bei der letzten Generalverſammlung den ni n 
von Mitgliedern erhalten; auch eine Männerriege fol gebn eg ban 
— Der Kriegerverein feierte am Sountag fein Sommern gu 
einen Ausflug in den Jäskendorfer Wald, an welches 
im hieſigen Geſellſchaftshauſe knüpfte. Was könnte d 
thun bei den — ſchlechten Zeiten ? 

Bromberg, 7. Juli. (Ja vergangener Nacht 
dem hieſigen Bahnhofe der von Thorn bezw. 
Schwellen ſchwer beladene Güterzug mit einem den. 
Maſchine und mehrere Wagen ſind ſtark beſchädigt 1 
Herſteliung des Geleiſes und Wegſchaffung der bescheid 
war eine große Zahl Arbeiter bis heute gegen Mittag hä 
Zuſammenſtoß ſoll dadurch herbeigeführt worden fein, d 
zug Über den Merlpfahl hinaus gefahren fein ſoll; den ahrend 
Zuges fol eine Schuld aber auch inſofern treffen, als er 
Elnlaufens rangirte, was nicht geſtattet iſt. ( 

Poſen, 6. Juli. (Berloren,) Geſtern Nacminag e 
eine Dame auf dem Wilhelmsplatz 23 850 Mt. in Paß Ha 
loren. Die Dame trug das Papiergeld eingewickelt in 92 N 
hat den Verluſt, der wahrſchelnlich beim Aufſpannen ste 
ſchirmes erfolgt iſt, bemerkt, als fie ſich etwa Mylius = gel 


über befand. Für die Herbeiſchaffung des Geldes iſt el 
von 1000 Mk. ausgeſetzt. — 
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— (Perſonalien.) Der Anntsgericpre- Affen a 
Kulm iſt zum Oberlandesgerichts⸗Afſiſtenten ernannt word 

— (Elſenbahnbau Natel -Kouls. 
Eiſeubahn⸗Direktion zu Bromberg iſt mit der Aafertigund, 
Vorarbeiten für eine normalſpurige Eiſenbahn unterge® 
deutung von Nakel nach Konitz beauftragt worden. 

— (Wohnungsgelder der Beamten. o 
des Finanzminiſters find die Provinzlal-Steuerdlrektlonen. g, | 
merkſam gemacht, daß die nach Anlage des Geſetzes bo ıpeilund 1 
d. 38., betreffend den Servistarlf und dle Klsſcnen h e 
Orte, eintretenden Veränderungen in der bisherigen a ill 
der Orte für die Zeit vom 1. Juli ab auch für die m. und 
Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Beamten maßgebend * „fort 
die genannten Behörden im Hinblick darauf zum Erla 
lichen Auorduungen angewiefen worden. 

— (Denaturirung von Branntwe 
führung der Verbrauchsſteuer vom Branntwein, d. 
branntwein, fol derjenige Branntwein, welcher 3 


== 


gent 
elel 


in.) v 
U 


A gene 


Auf der anderen Seite muß der zur Denaturkrung ellas ulch 


weins verwendete Stoff flüchtig ſein, ſo daß der Sp rang N g 
ihm abdeſt illlrt werden kann. Seltens der Reichsregle wia . 
Anzahl hervorragender Chemiker aufgefordert worden, pe i 


einer dieſen Zwecken entſprechenden Denaturirung 5 


machen. r in ’ 
— Geber allzu große Hitze) gaben We 
Sommer wahrhaftig noch wenig zu klagen gehabt. * Bi, 
jahr hindurch war das Wetter naßkalt, und nach dem 2 

3. Juli uns ein paar wirklich beiße Tage gebracht, 
ein Witterungsrückſchlag. In dem „Schatten kühler 
den man im heurigen Sommer fonit vollauf genleßt, 
ſcher Rückblick auf hervorragend heiße Sommer elne . 
innerung: Nach gefammelten Miithellungen war im fegte zur 
Wärme in Deutſchland fo ſtark, daß die Quellen ver en nie 
große Menge Menſchen vor Durſt ſtarb. 870 muß? 903 
arbelten längere Zeit der Hitze halber eingeſtellt 12 7 gabe 
im Sommer die Wieſen wie vom Feuer verbrannt. ent fg 
verſiegten die kleinen Flüſſe, die Fiſche faulten, 5 
Peſtilenz. 1022 und 1132 war die Hitze ſeht foft 
trocknete im letzteren Jahre im Ober- und Mittellauf 5 
hatte Italien eine ſchreckliche Trockniß zu beſtehen. 
der Schlacht von Bela mehr Menſchen durch dle 9 
Waffen. Die Sommer von 1277, 1303, 1304, 164, 
1718 war gewaltiger Waſſermangel. der 10 
ganzen Sommer keinen Tropfen, 1779 ſtarben in gull 5 
Bologna vlele Perſonen vor Hitze. 1793 wurde 
unerträglich, die Pflanzen verdorrten, die Baumfr 
Flelſch faulte innerhalb einer Stunde. 1822, * 
namentlich für das Elſaß, herrſchte große Hitze. 
von der Cholera begleitet, welche namentlich in 0 
Frankreich viele Opfer forderte, in Paris allein 2 x 
find wohl warme, aber keine übertrieben heiße ee 
geweſen. Die größte Hltze brachten in letzter Zeit 
1846, 1859, 1860, 1870 und 1874. 
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dem Verſchwinden Anzeige. Hiller iſt 21 Jab, 


7. März 1866 zu Biſchoffsweller, evangeliſcher o 
bekleidet war derſelbe mit einem Maureranzug len 
Alle, die über den Verſchwundenen Näheres mitthe 
die betr. Anzeige bel der Polizeibehörde machen. 
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Gere iſt gehandelt inländische kleine 110 1pfd 94 M., große gelb. Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
0. Run 4155 1 Hornbroſche in der Bromberger Vorſtadt. u 1 103 M,. beſſere 113pfd 103 M, mit Geruch 113pfd 100 M. per Se Thorn, den 9. Juli 1887. 
ud? 3 0,99 Mtr. er Weichſel.) Der Windepegel zeigte geſtern Hafer inländiſcher 98, 99 M. per Tonne bezahlt. Weizen ſehr geringes Geſchäft 127 Pfd. hell 180 M., 129 Pfd hell 181 M. 
fit) un ri „ heute Mittag 0,85 Mtr. Waſſerhöhe an. Erbſen ruſſiſche zum Tranſit Futter: 90 M. per Tonne gehandelt. Roggen 121 pfd 110 M. 1234 Pfd. 112 M. 0 
Li l Schul digte Schul ſtelle n.) In Domslaff Spiritus loco 64,00 M. bez. Erbſen Futterwaare d8 103 M, Mittelwaare 104 — 109 M. 
fir 10 in) Gerner⸗Pr. Friedland) und in Petzin (Kr.⸗Sch. Lafer 87—89 M. — — 
0 Ollfe, evangeliſch; in Blusni Sch. ter⸗ i % 5 5 | 5 Juli. Spiritus bericht. (Spiritus pro 
5 5 hangeliſch; in Plusnig (Kr.⸗Sch. Winter-Briefen), | Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 10 ne 255 Saß fett 25 höher. Ohne Bufue | Loco 65.00 
— .... — = Berlin, den 3, Juli. M. Gd.) 3 000 Lit Ct. aß. Loke 66,00 M. Br., 65, 
5 graphiſche Depeſche der Thorner Treſſe RN * | 5 er ai 55 0 Juli 66 00 8 Br., 65,00 N. Gd., —.— M. 
1 6 Try [Wolfſ's Telegrapfenbureau] — ————5— [8.7.97.19 7. 8. bez., pro Auguſt 66,50 M Br, 66,00 M. Gd. —.— M. bez, pro Sep- 
1 Rob 0 w a uli x 7 . Fonds: gedrückt. tember 67.00 M Br., 66.50 M. Gd, —.— M. bez, pro September⸗Oktober 
70 urg mt a, 9. Juli. Heute traf vom Prinzen ; 5 2 —.— M. bezahlt. 
e daldie Antwort ein, in welcher derſelbe die uf, Banknoten FÜr 8 
ii Alten end annimmt, er werde in Bulgarien A 120 —70 17780 | Berlin, 8 Juli. [Städtiſcher Zentral.⸗ Bien hof, 
ele, u ſobald feine Wahl die Billigung der Rufſ. 5 % Anleihe von 1877 99 40 98— 10 Amtlicher Bericht der Direktion. Es ftanden zum Verkauf: 383 Rinder 83 
10 e. agen die A ü Poln. Pfandbriefe 5%, 5720 56—20 Schweine, 946 Kälber und 2355 Hammel. Rinder wurden ca 30 Stück zu 
Mm „ Da ie Anerkennung der Mächte erhalten Bon uf g 6 bisberi ; Schweine-Markt wurde bei ruhigem Handel 
on „Miniſterium Radoslawoff beſchloß, ſeine Bol, Siguibationepfanbbrirfe, „ an gerne Oil Neiße weren We eee e 
u Hi — Auzureichen £ Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% % 9730 97 40 | Der Allberhandel verlief ncht gang Je ger wie an den letzten Märkten. 
eh e xx— Poſener Pfandbriefe 4% 101 90 101-90 S wi vertreten. 1a 40-48, 2a 28--38 Pf. 
und aktion veranf lich: 1 _— 8 5 ; | Schwere Waare war wiederum ftarf ‚ 
* 5 — wortlich Paul Dombromski in Thorn. ® Oeſterreichiſche Banknoten 160-90 160 —70 per Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne Umſatz. 
Ani Sandelsberidjte. | Weizen gelber: Juli 185—50| 18575 eier ige Beobadinugen, 
ad Aae 1 Juli. ( N Wetter: Trübe. Wind: „ 163-75 163— 75 m ar 9. Juli. ch 
iu ſ Auch das N x { z . oko in Newyor 88 SSS 1a a en Perg Er WindrichW]WW. an 
ARE nn sun" art bean lere gta au weng Di . 122 5155 er ne . ee den 
Hit . un löldiſcher Sommer⸗ 184pfd 181 M., polniſcher an Tranſit Juli-Auguſt * 122—20 122 er Schr * RR — — — Stärke —— — — 
0 en 8 153 M. per Tonne Termine Juli tranſit 149 M. | Septemb.⸗Oktbr. 125—25| 125—25 8 | hp 753.5 | +16.2| W. 9 
4 Naa ne At Br. a 155 eb; en 1 Okibr.⸗Novbr. 126 —75 126—50 \ 9hp 755.6 11 ze W. 8 
digt fanſit 147 e LAN ARE De 3 I SBRAHBL: nik; g 46—60 46—60 2 4 f 1 4 
gi Ba 10 n 146 50 M. Gd Regulirungspreis 147 M. | Seplemb.⸗Oktbr. 46—60 4660 | ur Tha 3 . 12.8 W 
10 N für ‚une Angebot und mäßiger Frage unverändert im Werthe. g Spiritus: loko 66—80 66—70 Schweizeriſche Centralbahn 4 p Ci. Obi 
vi G M. lle der 127pfb 110 M., für polnischen zum Tranſit Juli⸗Auguſt. 66—80 66—20 [galionen de 1876. Die nächſte Ziehung findet Ende Juli ſtatt. 
Em | 3 e e Auguſt⸗Septemb. 67—10) 66—70 | Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pt. bei der Auslooſung über⸗ 
In 900 1 Br., 89 R Gd. „April⸗Mal inlänbifch 1io M Br. 110 e HI RT EL: 67—60) 67—30 | nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
5 al. kungspreis inländiſch 110 M, unterpolniſch 86 M., tranfit | Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 37, pCt. reſp. 4 pCt. 190 5 13, die Verficherung für eine Prämie von 6 Pfennig pro 
5 eee 1 t 
110 
den Schützenhaus-Thorn tags 3 
I den „ 5 Zenhaus- Thorn. Nachmittags 3°) Uhr 
Nein. MT e 7 8 
| Fi Poften als auch (A. Gelhorn.) — um 
s 0 U ewe. än i rosses ennen 
rein e. G. Orlau ge . nzeige. . 
Herbst- f . Thorn 
„ ehrdbe — auf dem Exercierplatz Li b 
% em Exercierplatz Lissomitz 
e » Große, lange ne —— ͥ . 
bit 00 rothkiz D „ zn FF Fe ERDE 
it bei rüben ufige, Ulmer — — & 2 
„ ede, gen große, lange Billets und Programme 
u äberüntäpfige, Ulmer . des Spanischen Driginal-Orchesters sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz vom 1. Juli ab zu haben 
515 liſche p. runde, weiße bei Herrn Kaufmann Schumann, Altstadt. Markt, Herrn Kaufmann Rausch, 
0 U En Ie yellow u Gerechtestrasse, Herren Stachowski & Oterski, Bromberger Verstadt, 
5 % e ober Rieſen⸗, 0 8 1 8 ä T 1) S8. und in der Expedition der „Thorner Presse“, Katharinenstrasse 204. 
die urnips, Preise der Plätze: 
pe‘ f ame n U andlun 9 r % RL NRRRN VE BORN LE SL 2 2 . 
898 — 3 An der Kasse: Sattelplatz 3 Mk., I. Platz Tribüne) 2 Mk. , , 
ak il in ET AL n Sämmtliche Leguminoſen⸗ 60 Pf., III. Platz : pf. Soldaten 20 Pf.). 55 en: 
1 rück * 8 2 5 Platz 30 Pf., (Soldaten 2 .), Wagen einschliesslich 5 
a. trage Nr 13 Baedeker 8 und Gerealienmehle, Suppen- Personen 3,00 Mk., für weitere Personen sind Billete II. Platz à 0,60 
10 N in energiſd _—— ga Neifchandbücher, “Ey Be En. Mk, zu lösen. In den Vorverkaufsstellen: Sattelplatz 2,50 Mk., Tribüne 
In her Grieben’s 5 1 e 3 1,75 Mk., II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 Pf., leere Wagen 2 Mk. 
f ex Billete sind sichtbar zu tragen. 
1 umeiſter Wah Reiſebibliothek, "a ©. Ed., Hinorr-Mellbronn Programme pro stück 20 Pf. "a 
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der Arzneien. 


as Werk: „Die 
ft, deren Urſachen 
Auflage). Preis 


| 2 2 2 . 
ga 


Coursbücher, Neiſeliteratur 
empfiehlt Buustus e allis, 
Buchhandlung. 


Schmerzloſe 


Zahnope rationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306%. 
her Neue Ra 


Matjes heringe 


und friſche geräucherte 


Flundern 
empfiehlt 
A. Kotschedlo ff, Mocker. 
Vom 10. d. Mts. ab wohne ich in 
Liſſomitz, Baumſchule; Korreſpon⸗ 
denzen ſind nach Liſſomitz per Thorn 
zu richten. M. Templin, Baumfaulenbefiger. 


1 Damen-Sattel 


wird zu kaufen geſucht. Offert. erbeten 
unter L. 8. in der Expedition d. Ztg. 


1 6 > 
Ein großer Laden 
Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
zu vermiethen. 
Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupinski und Kaufmann 
J. Menczarski, 
In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
ie von Herrn Pr.⸗Lt. Szelinski bis⸗ 
her innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche u. Kabinet, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall abzugeben. 
Berner, Podgorz (Bahnh. Thorn). 


„ Seeglerſfraße II) 
herrschaftliche Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Robert Majewskl. 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


sine Woh. v. 3 Zim., II. Etage v. 
1. Okt. z. ver. Coppernicusſtr. 210. 
art.⸗Wohn. v. 4 Jim. u. and. Famil.⸗ 
Wohnungen z. vm. Gerechteſtr. 118. 
Fine Familien » Wohnung zu verm. 
Gr. Gerberſtraße 287. 
Dleine Wohnungen zu verm. 
Kl.⸗Mocker bei Olbeter. 
Eine große Part.⸗Wohnung, 
geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 
und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
O. Neuber, Baderſtraße 56, 
Hine Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
1 Wohn. v. ſof. zu vm. Tuchmſtr. 183. 
2" in meinem Hauſe Bromb. Vorit. 
128 v. Hrn. Hauptm. Brunner ben. 
Wohnung mit Garten u. Pferde: 
ſtall zu 4 Pferden iſt vom 1. DH 
tober er. zu vermiethen. 
Ag. Zeidler. 


Seglerſtr. 145 


iſt die zweite Etage per 1. Of: 
tober d. Is. zu vermiethen. 
F. WMenzel. 
Altſtädt. Markt Nr. 300 
iſt die J. u. II. Etage zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
R. Tarrey. 


eee 
ei Möbel-, Spiegel- und Rat 
Polſterwaareu- Lager 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


empfiehlt 


Fahrgelegenheit: 


u steht auf der Haltestelle um 2 Uhr 
Ein Extrazug 


20 Min. Nachm. zur Hin- und am 
Rennplatz um 6 Uhr zur Rückfahrt 
bereit. Retourbillete II. Klasse 80 Pf., III. Klasse 50 Pf., an dem Billet- 
schalter zu haben. Ausserdem stehen Omnibusse etc, auf der Esplanade. 
Mitglieder des Thorner Reiter-Vereins 
habem unter Vorzeigung der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


8: Das Comité. 
Hotel zum Kronprinzen. Vietoria-Barten 


Sonutag den 10. Juli 
Sonntag den 10. Juli 1887: 


von 4 Uhr Nachmittags ab: > 0 
| Streich- Concert 


2 Eu krän KA 
uUnztlranzchen 
3 zch 5 der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 


F. Trenkei-PBodgor;. 


—— 


Webnung, 2 Zim., 2 Kab., v. 1. Oktbr. 

3. vm. Lindner, Gerechteſtr. 93094. 

Ei mein, neuerb. Hauſe ift die Wohn., 
welche Herr Hauptmann Schreiber 

inne hat, verſetzungshalber vom 1. Ok⸗ 

tober zu verm. Sohmidt, Podgorz. 
Familienwohnungen vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Altſtäd. Markt 294/95. W. Buſſe. 


— — 


3 Etage nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129. 
5 H. Bausch. 
O Wohnungen find vom 1. Oktober zu 
veriniethen. Gr.⸗Mocker 473. 
A. Singelmann, Eigenthümer. 
En herrſchaftliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 
S. Blum, Kulmerſtr. 308. 


Fine Mittel⸗ und Parterre⸗Wohnung 
v. ſogl. zu verm. Bäckerſtr. 225. 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Deere 


Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 

Einlage: „Das kleine Jiſchermädchen“ von 

Waldmannn. Text auf dem Programm. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag den 10. Juli cr. 


Gross. Militär-Goncert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des 4. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller. 
ell⸗Etage mit Balkon vom 1. DE 
tober zu verm. Bankſtr. 469, 


Täglicher Kalender. 


3 ® 
S Paar 7 

8 sıeıs 2 8 88 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da mit dem 1. Juli cr. das Abfuhr: 
weſen der Stadt Thorn auf den Guts⸗ 
beſitzer Herrn Neumann-Wiesenburg 
übergegangen iſt, ſo ſind etwaige 
Beſchwerden gegen den frühe⸗ 
ren Abfuhrunternehmer — Guts⸗ 
beſitzer Herrn Franz-Weisshof — 
innerhalb 3 Tagen bei der unter: 
zeichneten Behörde anzubringen, widri⸗ 
genfalls dieſelben nicht mehr berückſich⸗ 
tigt werden könnten. 

Thorn den 7. Juli 1887. 


Grosser 


a0 Bluh 


Empfehle ganz bejonders 


Kleiderſtoffe: 


Seelig zu Thorn iſt zur Prufung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
rung der Wäſchefabrik M. Sternfeld 
in Bielefeld von 492,85 M. Termin auf 


Konkursverfahren. f | 
5 5 Ad 8 
den 26. Juli 1887 x 


In dem Konkursverfahren über das 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ | 4 
raumt. & 


Breitefttl 
88. 5 


Vermögen des Kaufmanns Heinrich 
Thorn den 6. Juli 1887. 


Piernitzki, | 
Gerichtsſchreiber des Königlichen | 
—. — Zephyr⸗Roben, neue karrierte, 10 Meter für nur 4,50 Mk. 
Mittwoch den 13. Juli cr. Köper⸗Luſtre zu Hauskleidern, Robe 6 Meter, doppelbreit, nur 4,50 „ 
n Baige⸗Roben, 8 Meter, doppelbreit, für nur 7750 
Verwaltung in öffentlicher Sub⸗ Cachemir⸗ Roben, 7 Meter, doppelbreit, für nur 8,00 


miſſion die Lieferung nachſtehender 
Geräthe verdungen werden: 
Loos I. Bänke pp. (1900 M.). 
II. Schemel (1575 M.). III. 
Pritſchen (4000 M.). IV. Brod⸗ 


Reiſekleider, neue karierte, Robe 8 Meter, doppelbreit, 9, 10 und 11 „ 


Leinen⸗ und Baumwollwaaren: 


— 


‚ewnapdders 


Bementechn. 


bretter (3150 M.). V. Ciſche, & N 

Kopfbretier pe. (10 M), . Hemdentuch, 84 Centm. breit, per Elle 20 Pfg. O1 

e A emdentuch, 84 „ 5 rima Qualität, per Elle 25 

M.). VII. Hängelampen (1080 7 7 

nn ee ar Dowlas, 84 77 77 per Elle 20 7 5 
Opfkellen pp. Ze 2 8 7 „ee 6 

fene Seuenbanp. (107950 Dowlas, 84 1 ” prima Qualität, per Elle 25 ” ö 

M.). X. 2 terialienkaf a N 116 er | 

e Ren Halbleinen, in guter Qualität, per 100 20—35 „ N 

Keſſeldeckel (1200 M.). XI. Reinleinen, „ 35—60 


XIII. XIV. je 500 Stück Bett⸗ 
ſtellen (a 6000 M.). XV. XVI. 
je 20 Rädertienen (à 2200 M.). 
XVII. Waſſereimer von verzinktem X 
Eiſenblech, Spucknäpfe (1125 M.). 
XVIII. Speiſenäpfe, Vorlegelöffel 
pp. (1475 M.). XIX. Eßnäpfe 
(1750 M.). XX. Waſchbecken, 
Waſſerkrüge (950 M.). 
Thorn den 29. Juni 1887. 
Königl. Garniſon- Verwaltung. 


Tiſchzeuge, Handtücher, Taschentücher, Schürzen 
Julett, Bezüge ſowie Teppiche, Gardinen, Möbel 


und Läuferſtoffe 
zu enorm billigen Preiſen. WE 


Damen- Confection 


der vorgerückten Saiſon wegen für die Hälfte des bisherigen Preiſes. Way 


Kdoiph Bluhn, 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 


Die Bahnhofs-Neftauration zu Bir 88 
ſchofswerder ſoll vom 1. Oktober e 
cr. ab anderweitig verpachtet werden. 
Die Vertragsentwürfe nebſt Bietungs— 
bedingungen ſind auf unſerem Büreau, 
Gerechteſtraße Nr. 116/117, einzuſehen 
oder werden gegen Einſendung von 75 
Pfennigen den Pachtluſtigen zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der Of⸗ 
ferten iſt auf ö 


den 15. Auguf cr. 
Vormittags 11 Uhr 
feſtgeſetzt worden. 


Später abgegebene oder nicht be⸗ 3 Be 


dingungsgemäß aufgeſtellte Gebote | die die Schloſſerei erlernen wollen, 


werden nicht berückſichtigt. können ſich melden bei 3 orn 


Thorn den 5. Juli 1887. Leopold Labes, Schloſſermeiſter, . offerirt 


Königl. Eiſenbahn-⸗Betriebs⸗Amt. Bäckerſtraße. zur Hen- und Getreideernte 3 


AAA ee Amerilaniſche Pferderechen, 


72 
Syſtem Tiger und Hollingsworth, 


Hierdurch erlauben wir uns, Ihnen die ergebene Mittheilung zu 
< machen, daß wir den Herren 5 5 

ü mit gedrehten oder gbr Achſen und Rädern, unter Garantie der Ver⸗ 

wendung beſter Stahlzinken. 


0 7 0 * 
Zubienski & Co. u Thorn Die Holztheile ſind aus beſtem, jahrelang getrocknetem, aſtfreiem Eſchenholz. 


den Alleinverkauf unſerer Keine Handelswaare, ſondern Gebrauchswaare. 


la Palmkernkuchen, he dee e e 


Mähmaſchinen-Handlung und Reparatur-Werkfatt 1 et 
eigenes Fabrikat, von mit un 


d . . J. F. Schwebs, Thorn, Junkerſtr. 248 I. empfiehlt zu au 0 8 
für die Provinz. Weſtpreußen übertragen haben. Billigste Preife, coul. Bedingung. vierteljähtl., monatl. oder wöchentl. Abzahl. von Arno r. 
Breslau den 4. Juli 1887. — 


. e 

Ziehung am 15. 1. 
Die Gewinne sehen 
werthvollen Begentätg, 
und der Jagd. g 
dem Kaufmann Her en, an w ge 
in Thorn übertrage ung bon 4 
ſich betreffs 1 in M 


Das Ra 56 
Krahmer, 10 
n 


44 


— 
Mit Genehmigung 
Präſidenten der 


r — l — ’ 2 8 K 
ne u Er a a % ᷣ — 2 ͤßvl NA] 


Hochachtungsvoll M. 1,50. Für neue Maſchinen Hjähr. Garant., für Reparat. 1 Jahr Garantie. 
ochachtungsvo 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Vereinigte Breslauer Oelfabriken⸗ Lager ſämmtlicher Erſatztheile zu allen re 


Akktiengeſellſchaft. 


Bezugnehmend auf obige ge Mittheilung erbitten wir uns die Zu⸗ 
wendung geſchätzter Aufträge und ſtehen mit bemuſterten billig⸗ 
ften Offerten unter Garantie des Protein- und Fett⸗Gehalts gern 
zu Dienſten. 

Thorn den 4. Juli 1887. 


r r —— u mo 


Herrenhüte 


in großer Auswahl 
zu fabelhaft billigen Preiſen Küuſliche Jühne 
empfiehlt werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 


Arnold Lange,, 
15 Zahnſchmerz ſofort . 8 tockt 
Eliſabethſtr. 268. 860 lonfbtet 417 ngeſtockte 


Lubienski 8 Co. > > je kleine freundl. Wohnungen, HK. Smieszek, Heatig, 


zwei Stuben, Kammer u. Zubehör, Eliſabethſtraße 6 


vvxvvvvvvvvvivNvVVVVVYVYN verm. Schröter, Windſtraße 164. im Haufe des Herrn Stephan. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


reer AHA AHA M ᷣ 


Hochachtungsvoll 


FFF 


DE a 
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Beilage zu Nr. 158 der 


Sonntag den 10. Juli 1887. 


„Thorner Preſſe“ 


— Aleber Rennſport. 

Welch 1 (Fortſetzung und Schluß.) 

ki, gigten Früchte dies verſtändige und energiſche Vorgehen 

nd spe in recht auffallender Weife die Wunderſtute Kincſem 

liche Derbt das erſte öſterreichiſche Rennpferd, welches das eng⸗ 

, Die ; in Epſom gewonnen. 

Auen it di Jahre 1874 in Ungarn geborene, nie beſiegte 

ahn beten as phänomenalſte Rennpferd, welches jemals die Renn⸗ 
9 benen & Kein Pferd kann ſich gleich ihr eines ununter⸗ 

dennen gewarbeszuges von 4 Jahren rühmen, in denen ſie 54 

vumpf mit ag Nie hat fie eines verloren, obwohl fie den 

em ihren, en beiten engliſchen Pferden nicht ſcheute. Sie ge: 

g 1 6 Defiger Ernſt v. Blaskowicz in 4 Jahren 199 705 

M preiſe. 

d ebend iſt es der Unionklub in Berlin, welcher 

he Zerg Hi Staatsregierung die Rennen zu ihrer jetzigen 
i al, 

. un Webetuſiſche Staatsregierung gewährt Staatsrennpreiſe 
ens 90 einen oder Städten, welche aus eigenen Mitteln min⸗ 

ark jährlich an Rennpreiſen ausſetzen und eine 

e Bahn unterhalten. 

Mm Mark Mn atsrennpreiſe werden in Beträgen von mindeſtens 

Pr zur 3 ein Rennen ausgeſetzt und ſind Wallache und 
hloſen. ucht nicht geeignete Pferde von der Bewerbung aus» 


0 
a tale n er Rennen ift die Prüfung des vorhandenen Zucht⸗ 
„die Bezug auf Schnelligkeit und Ausdauer, zwei Eigen⸗ 
Se ne nur erreichbar find, wenn jeder Knochen, jeder Muskel, 
ellos arbeitet. Wählt man aus den Prüflingen 
deiterzucht, jo werden ſich zweifellos ihre guten 
weitervererben, die geſammte Pferdezucht wird ſich 
5 ird es dem verſtändigen Züchter leicht fein auch aus 
90 des leichten Reitſchlages unter zweckmäßiger 
zer Allen 2 t ſchweren Raſſen einen Arbeitsſchlag zu erzielen, 
1. ja eben orderungen, auch denen des Landwirths entſpricht, 
F dauer und e hervorragenden Eigenſchaften ſeiner Voreltern, 
An. Für 0 Schnelligkeit, bei ihm conſtant geworden ſind. 
dun don O Deutſche, deren Rennen meiſtens von Herren und 
9 cher e teren geritten werden, haben dieſelben aber noch 
A lehrt b, als fie den ſchneidigen Neitergeift heben, der die 
u und“ muthig der Gefahr ins Auge zu ſehen, kühn im 
hr Die N geſchickt im Entſchluſſe zu fein. 
N ga 


ee 
loop die 5 


* lachrennen zerfallen in Hindernißrennen (Steeple chase) 

ENG Vetben; die von Herren oder Jockey's geritten werden. 

4 munge helligung als Reiter in Herrenrennen ſind nach den 
41 “a ; 9 des Unionklubs, die von faſt allen Rennvereinen 

die ſtänd; qualifizirt: 

eden Mitglieder des Union⸗Clubs, des Jockeyklubs 

g de = Ungarn und des internationalen Clubs in 
n. 
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5 „die > 
3 Lene der ſtehenden Armeen in den deutſchen und 

Solche iſch⸗ungariſchen Staaten. 

2 nme Cin welche durch 2 Mitglieder eines der ad 1 
N hrſſtlch Clubs beim Vorſtande des betr. Rennvereins 


N ns, legitimirt und von dieſem als qualifizirt anerkannt 


don Was a 
Ar dem gun das Rennprogramm anlangt, jo wird daſſelbe 
inen stande des Vereins nach den für die Rennen einge⸗ 
opoſitionen aufgeſtellt. Die Propoſition muß in be⸗ 
zenten . ſchriftlich eingebracht und ſowohl von dem 
UM die ton 8 auch von den Concurrenten unterſchrieben werden. 
eden ſolf daoſition unterſchrieben hat, muß das Pferd, welches 
. watt d zum dafür feſtgeſetzten Tage ſo bezeichnen, daß 
der es Pferdes feſtſteht. Er kann ſeine Unterſchrift 


ger 
Wil a Ä 
dung Peoppfition nicht zurückziehen; darf auch ohne Ein: 


kon ten Aummllicher Concurrenten nach dem zum Nennen be⸗ 
Heben iſt min die Nennung nicht abändern. Für die meiſten 
a vil, 8 Reugeld feſtgeſetzt d. h. wer fein Pferd zurück⸗ 
1 % der ei dies unter Zahlung eines Reugeldes, das geringer 
mE" 9 (plan ſat, thun. Enthält die Propoſition die Zeichen 
„ I elgeitn or pay) oder die Beſtimmung „kein Reugeld, 
10 % en N den 9 o iſt der ganze Einſatz verfallen. 
d de ennen wird die Aufſicht von dem Vorſtande des 


600 Mi rein 

a e Wiegen geführt, welcher die Richter und die mit Leitung 

10 Der R des Abreitens zu beauftragenden Herren er⸗ 
Any auch d. ichter entſcheidet, welches Pferd Sieger iſt und 

fl Any, at hi Übrigen Pferden die Gewinnnummer an. Der 
* ie 


ter) „ zu notiren, der mit dem Abreiten beauftragte 
dichten 10 controlirt das gleichmäßige Ablaufen der Pferde. 
Neugleich eſtimmung „Gewicht des Reiters“ „keine Ge⸗ 
eiter ni ung“ oder „Federgewicht“ getroffen iſt, ſo werden 
che der 0 gewogen. 
lende Gewicht Polition für die Rennen wird nämlich beftimmt, 
fal d die Pferde tragen ſollen und wird evt. der 
n In van Gewichts durch aufzunehmende Bleiplatten er⸗ 
1 and laufenderaprennen tragen aber auch die in demſelben 
eder eden 


€ 80 
0 früheren Leiſtungen feſtſetzt. 


1 * A 
Sa iran jedes Rennen wird vom Vorſtande beſtimmt 
laße, Pferd ſich zur hierzu feſtgeſetzten Zeit auf dem 


Reiter nebſt Sattel- und Zaumzeug zu wiegen 


n Pferde nicht gleichmäßiges Gewicht, da der 
Pferde das von ihm zu tragende Gewicht 


5 Trennt ſich ein Reiter von ſeinem Pferde und wird das 
Pferd von einem Andern von hinlänglichem Gewichte beſtiegen 
und von derſelben Stelle aus vorſchriftsmäßig weiter geritten, 
ſo iſt das Pferd vom Gewinne nicht ausgeſchloſſen. Ausge— 
ſchloſſen aber werden diejenigen Pferde, welche ausbrechen oder 
an der inneren Seite bei einer Stange vorbeigehen, ſowie die 
ſämmtlichen Pferde eines Reiters, der einen anderen Reiter an— 
reitet oder kreuzt. Kreuzen iſt erfolgt, wenn ein Pferd dem 
andern quer vorgeht, ohne daß ein Zwiſchenraum von 2 Pferde: 
längen bleibt. . 

Sieger iſt dasjenige Pferd, deſſen Kopf zuerſt die grade 
Linie zwiſchen den Gewinnpfoſten paſſirt, das nächſte Pferd iſt 
„zweites Pferd“ u. ſ. w. 

Kommen in einem Rennen zwei oder mehrere Pferde. jo 
gleichzeitig durch das Ziel, daß der Richter nicht zu entſcheiden 
vermag, welches gewonnen hat, ſo nennt man dies ein todtes 
Rennen und müſſen alsdann dieſe Pferde Stunde nach dem 
| letzten Rennen nochmals um den Preis laufen, die Beſitzer der 
Pferde können ſich jedoch auch über Theilung des Preiſes einigen. 
(Compromiß). j 

Wird zu einem Rennen nur ein Pferd geſtellt, jo muß dieſes, 
um den Preis zu erhalten, die Bahn zur feſtgeſetzten Zeit in der 

beſtimmten Richtung durchlaufen. (Walk over). 

Jedes Pferd, welches Anſpruch auf einen Gewinn macht, 
muß, nachdem es die Siegespfoſten paſſirt hat, durch die Sieges⸗ 
pfoſten zurück nach der Waage geritten werden, wo die ſiegenden 
Reiter nochmals gewogen werden. 

Ergeben ſich hierbei beſtimmte Differenzen mit dem beim 
erſten Wiegen ermittelten Gewichte, ſo iſt der Reiter vom Ge— 
winn ausgeſchloſſen. 

Bei Streitigkeiten entſcheidet ein aus dem Vorſitzenden und 
4 Mitgliedern des Vereins beſtehendes Schiedsgericht. 

Was nun die Länge der zurückzulegenden Strecken anlangt, 
ſo iſt dies je nach den Altersklaſſen der Pferde ſehr verſchieden, 
von 800—7000 m. beſtimmt, ebenſo wechſelt das von den 
Pferden zu tragende Gewicht von 34 bis 86 Kilo. Das längſte 
engliſche Rennen iſt das Liverpool grand national mit 7242 m. 

Verkaufsrennen ſind ſolche Rennen, in denen der Sieger 
unter gewiſſen Modalitäten käuflich iſt, entweder durch Verkauf 
im Wege der Auktion oder durch Verlooſung. Der Beſitzer des 
Pferdes hat den Preis deſſelben vorher zu beſtimmen, muß das⸗ 
ſelbe aber hierfür abtreten, der etwa beim Verkaufe ſich ergebende 
Ueberſchuß fließt zur Rennkaſſe. (Claiming oder Selling stakes). 

Matches ſind Privatwetten, die auf der Rennbahn des 
Vereins ausgetragen werden, ohnedaß der Verein dabei intereſſirt iſt. 

Sweepstakes ſind Rennen, deren Preis nur aus Einſätzen 
und Reugeldern der Unterſchreiber beſteht. 

Mit den Rennen iſt nun von England eine andere National⸗ 
eigenſchaft der Engländer zu uns herübergekommen, die Luſt am 
Wetten. 

| Was heißt wetten? Wetten heißt Etwas verſchreiben oder 
verpfänden auf den Ausgang eines Ereigniſſes, in den vorliegenden 
Fällen alſo auf den Sieg des einen oder anderen Pferdes. Der: 
jenige Theil, welcher auf den behaupteten Ausgang des Ereig⸗ 
niſſes wettet, heißt: der Nehmer, der andere Theil, welcher da⸗ 
gegen wettet: der Leger einer Wette. Die Chance zwiſchen dem 
Gewinnſt und Verluſt einer Wette wird zwiſchen den beiden 
wettenden Theilen durch eine Proportion vereinbart (nicht immer 
ſteht der Verluſt zum Gewinnſt wie 1: 1); die Proportion ſelbſt, 
die alſo den Unterſchied zwiſchen der Möglichkeit des Gewinnens 
und der Wahrſcheinlichkeit des Verlierens beſtimmt, wird mit 
Augen (odds) bezeichnet. 


Die Feſtſtellung der Augen gegen jedes einzelne Pferd in f 
hindurch getragen, und ihr langes braungelocktes Haar fiel auf 


einem Rennen nennt man das Buch; die Berechnung, durch welche 
ſich das Feſtſtellen der Augen ergiebt, das Buchmachen, und Per⸗ 


ſonen, welche nach Feſtſtellung des Buches gegen jedes Pferd in 


einem Rennen wetten, die Buchmacher. 

Der Unionclub hat für den Wettverkehr unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern einen Wettſalon eingerichtet und für die Wetten folgende 
Beſtimmungen getroffen: 

Als Baſis jeder Wette gilt der Rechtsgrundſatz: Der Wettende 
kann nicht verlieren, wenn er nicht auch gewinnen kann, daher 
muß bei jeder Wette in dem Augenblicke, in dem ſie abgeſchloſſen 
wurde, die Möglichkeit vorhanden geweſen ſein, ſie zu gewinnen. 

Wetten können auf ein oder mehrere Pferde in einem Rennen 
und ebenſo dagegen abgeſchloſſen werden. Alle diejenigen Pferde, 
welche in einem Rennen gegen das oder diejenigen Pferde ab⸗ 
laufen, die von dem Nehmer der Wette belegt worden ſind, werden 
zuſammen als das Feld bezeichnet. 

Der Nehmer, welcher die angebotenen Augen gegen ein Pferd 
| vom Leger annimmt, hat das Feld gegen ſich. 

Wetten können auch auf ein Pferd gegen ein anderes 
Pferd in dem nämlichen Rennen abgeſchloſſen werden, ferner 
darauf, daß ein Pferd einen Platz als erſtes, zweites, drittes 
| Pferd in einem Rennen erhält (Platzwetten), ferner darauf, daß 
| ein gewiſſes Pferd eine gewiſſe Anzahl von Rennen in einem 


Jahre gewinnt, und endlich auf zwei oder mehr Ergebniſſe (Doppel: 


wetten) im Rennen. 
Die Entſcheidung der Wette hängt unzertrennlich von der 


| des Rennens ab und zwar richtet ſich der Gewinn oder Berluft » 
der Wette allemal nach dem Gewinn oder Verluſt des Preiſes, 


d. h. die Wette geht mit dem Preiſe. 

Wetten können in zweifacher Weiſe abgeſchloſſen werden; 
entweder mit Hinzufügung der Worte „laufen oder bezahlen“ 
(play or pay), d. h. die Wetten werden unter allen Umſtänden 


wenn 7 Pferde laufen und auf das ſiegende Pferd 10 Mk., auf 
| die übrigen 6 Pferde aber 1000 ME. eingeſetzt find, die Inhaber 
der Bons für 1 Mk. 100 Mk. erhalten, wovon allerdings die 
Speſen abgehen, die von der Kaſſe des Totaliſators mit 6% vor 
Berechnung des Gewinnantheils abgezogen werden. 


Eine amerikanifhe Heirathsgeſchichte. 
Dieſelbe iſt freilich nicht nach unſerem Geſchmack, aber der 
Berichterſtatter des „Morning Herold“ verbürgt ſich dafür, daß 
ſie wahr iſt. Darum möge ſie grade als Sittenbild hier folgen. 
Ein junger Kentuckier Namens Tom Sleck und Miß Julia 
Manty, eine junge Lady aus dem Staate Maine, welche beide 
einander völlig unbekannt waren, wurden durch ihre Freunde auf 
einen glänzenden Ball geſührt. Die Dame war nichts weniger 
als ſchön, und da ſie unter ſo vielen lieblichen Blumen, welche 
das Feſt ſchmückten, nicht in ihrer eigenen Perſon erſcheinen woll⸗ 
te, ſo beſchloß ſie, männliche Kleidung anzulegen, eine Täuſchung, 
welche durch ihre keineswegs zarte Stimme und ihre groben Ge⸗ 
ſichtszüge begünſtigt wurde. 

Tom Sleck dagegen, welcher kaum 20 Jahre alt war, hatte 
ein Geſicht wie Milch und Blut; dabei ringelten ſich ſeine 
blonden Locken fo ſchön um Hals und Stirn, ſein Wuchs war jo 
ſchlank und ſein Fuß ſo niedlich, daß er, als Dame verkleidet, die 
Aufmerkſamkeit aller Gentlemen auf ſich zog, Der neue Don 
Juan hatte bereits mit mehreren Cavalieren getanzt, unter denen 
jeder ſeinen Vorgänger an Galanterie zu übertreffen ſuchte, als 
einer dieſer Getäuſchten, welcher der Pſeudo⸗Tänzerin am eifrig⸗ 
ſten den Hof gemacht hatte, von einem der eingeweihten Freunde 
Toms einen leiſen Wink über die Myſtification erhielt. Kapitän 
O' Sleſhers Eigenliebe war empfindlich verwundet und er ſann 
auf Rache. Er war ein naher Verwandter der Miß Manty und 
beide ſchmiedeten einen Plan, in deſſen weitere Details wir nicht 
weiter eingehen. Genug, ehe eine Stunde verfloſſen war, be⸗ 
willigte Sleck, welcher den Scherz bis auf's Aeußerſte zu treiben 
entſchloſſen war, der Miß Manty ein Rendezvous. Letztere machte, 
ihrer angenommenen Rolle getreu, eine förmliche Liebeserklärung 
und wollte den Gegenſtand ihrer Zärtlichkeit auf der Stelle ent⸗ 
führen. Die verſchämte Schöne willigte nach einigen Zögern ein. 
Der Wagen hielt bereits vor der Gartenthür. A damned good 
joke! dachte Sleck. Kaum aber ſaß das Pärchen im Wagen, 
als Kapitän O' Sleſher mit Donnerſtimme halt! rief. In ver⸗ 
ſtellter Wuth gegen den vermeinten Entführer losbrechend und 
die Ehre ſeiner ſchönen Tänzerin ſcheinbar vertheidigend befahl er 
dem Kutſcher, zu einem im nahen Dorfe wohnenden Geiſtlichen 
zu fahren, welcher das Paar auf der Stelle copuliren ſolle. Baß⸗ 
pen, der Berichterſtatter des „Morning Herold“, nahm nebſt dem 
Kapitän den Rückſitz ein; Sleck, welcher durch bedeutende Cham⸗ 
pagner » Libationen in die ſüperbſte Laune verfetzt worden war, 
hielt den Spaß für unübertrefflich und dachte gar nicht an den 
ſeltſamen Zufall, welcher den Geiſtlichen um drei Uhr Morgens 
zur Vollziehung der Trauung in Bereitſchaft gehalten hatte. Die 
nöthigen Zeugen waren da, der Act wurde mit den wenigen in 
Amerika vorgeſchriebenen Formalitäten vollzogen und die Geſell⸗ 
ſchaft kehrte nach New Vork zurück. Noch ehe fie die Stadt er⸗ 
reichten, brach Sleck, der nicht länger den Ernſthaften ſpielen 
konnte, in ein unmäßiges Gelächter aus und erklärte die Ent⸗ 
führung und Trauung für einen bloßen Scherz. Aber wer ver⸗ 
mochte ſein Entſetzen zu ſchildern, als Miß Manly ihm mit dem 
möglichſten Ernſte von ihrer Verkleidung in Kenntniß ſetzte! Mit 
einem vergeblichen Verſuche, ſeinen ſchmerzlich verzerrten Zügen 
ein Lächeln aufzudringen, ſtammelte Sleck: 

„Nein, nein! Sie ſcherzen nur —“ 

Miß Manly nahm den Militärhut ab, welchen ſie die Nacht 
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die Schultern herab. 

„In Ihrer eigenen Schlinge gefangen!“ rief Kapitän O' 
Sleſher, „die Ehe iſt geſetzlich gültig.“ 

Köſtlich!“ rief Mr. Baßpen, ſein Portefeuille hervorziehend, 
„ein kapitaler Artikel für meine Zeitung.“ — Auf Zureden ver⸗ 
ſprach er jedoch zu ſchweigen. Er hat die Geſchichte auch nicht 
ſelber aufgezeichnet, aber da er nicht reinen Mund hielt, ſo haben 
dies Andere gethan. 

Sleck ergriff die Hand ſeiner nunmehrigen Frau, ſagte ihr 
viel Schönes über ihren Geiſt und ihre Liebenswürdigkeit, fügte 
aber die Bitte hinzu, in Zukunft doch die Sanftmuth und Zart⸗ 
heit vorwalten zu laſſen. 

Miß Manly beſaß bei ihrem Mangel in körperlichen Reizen 
eine vortreffliche Bildung, welche über den erwähnten Mangel 
hinwegſehen ließ, und ſo hat denn Sleck den damned good joke 
nicht allzu ſchwer bereuen müſſen. 


Mannigfaltiges 

(Hohes Alter). Ein ungariſches Blatt bringt intereſſante 
Mittheilungen über einen Mann, der bereits das dreizehnte De: 
zennium überſchritten hat, und ſich trotzdem noch eines relativ 
ansgezeichneten körperlichen Wohlſeins erfreut, und was noch mehr, 
im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Fähigkeiten iſt. Franz Nagy, dies 
der Name des ſeltſamen Greiſes, iſt im Jahre 1756 geboren, 
zählt daher hunderteinunddreißig Jahre. Seine Eltern waren 
Leibeigene. Seine Geburt koſtete ſeiner Mutter das Leben und 
auch ſein Vater folgte ſeiner Mutter raſch in's Grab. Bis zu 
ſeinem zwanzigſten Jahre lebte er als Hirt, dann wurde er Soldat 
und machte als alter Huſar die Völkerſchlacht bei Leipzig im 
Jahre 1813 mit. Von den Franzoſen gefangen genommen, kehrte 
er erſt 1815 nach Ungarn zurück und nahm einen Dienſt als 


„ 


Kutſcher an. Jetzt lebt er von der Barmherzigkeit der Bewohner 
ſeines Heimathsortes Csoknya (Somogyer Komitat). Nagy er⸗ 
in nert ſich nicht, je krank geweſen zu ſein. Bis zum Jahre 1824 
rauchte er, dann gab er das Rauchen aus Sparſamkeit auf. Das 
überaus dichte Kopf- und Barthaar des Greiſes iſt gelblich weiß. 
Einige der unteren Zähne beſitzt er noch. Das linke Auge hat 
ihm ſchon längſt den Dienſt verſagt, und neuerdings empfindet 


a Du die auch das Wiegen erfolgt, einzufinden. Hier 
bum Ah, eiter ein Loos, das die Reihenfolge des von 
bh lich iſt dite einzunehmenden Platzes beſtimmt. Selbſt⸗ 

8 2, Pla er auf der innwendigen Seite der runden Bahn 

mae Satt 5 begehrteſte. 

N nenn elplatze begeben fich die Reiter zum Ablaufspoften 


ne 
i ue Sti dies den Aufgalopp — über den der Starter fie 


* Wfa: > „olnausführt und alsdann durch Senken einer 


gewonnen oder verloren, oder ohne Hinzufügung dieſer Worte, 
in welch' letzterem Falle die Wetten ungiltig werden, wenn das 
Pferd, auf das gewettet wurde, nicht abläuft. Um auch dem dem 
Sporte ferner ſtehenden Publikum Gelegenheit zum Wetten zu 
geben, hat der Unionclub in Berlin den ſog. Totaliſator eingerichtet. 

Hierbei gelten alle Wetten als „laufen oder zahlen“, die 
Wette geht mit dem Preiſe und beträgt der niedrigſte Einſatz 3 Mk. 


N Rn as Zei ie Pferde 

\ di often * F | Wer jein Glück verſuchen will, zahlt unter Nennung des er auch im rechten Auge Schmerzen. Sein Gang iſt noch leicht 
- 4 deen Rasetten Zeit, jedoch nicht unter 15 Minuten nach | Pferdes, das ihm Vertrauen einflößt, einen beliebigen Einjaß ein | jeine Sprache ruhig. Er ißt nur einmal des Tages und lebt 
5 d enden len kann der Starter ablaufen laſſen, ohne auf und erhält darüber einen Bon. Unter die auf das ſiegende Pferd ſehr mäßig. Nagy hat die Freuden des Ehelebens nie gekoſtet 
7 up auf erde zu warten, eine Viertelſtunde nach dieſer Wettenden werden die geſammten übrigen Einſätze nach Verhältniß | und, wie er erzählt, auch nie Sehnſucht danach getragen, ein 
1 Begehren der Theilnehmer der Ablauf erfolgen. der Einſätze gegen Rückgabe der Bons vertheilt, dergeſtalt, daß, Weib zu freien. 


ER 


(Mit der Feder) hat ſich kürzlich in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt eine junge Dame einen Bräutigam errungen. Ein Berliner 
Mantelgeſchäft erhielt von einer New⸗ Vorker Firma ein ußenn 
Mäntel als „nicht beſtellt“ zurückgeſchickt. Der Chef des Berliner 
Geſchäfts war aber nicht gewillt, den Poſten Waare zurückzuneh⸗ 
men, und gab ſeiner Buchhalterin den Auftrag, darüber mit dem 
Newyorker Hauſe zu korreſpondiren. Es gelang dem jungen Mäd⸗ 
chen auch, den überſeeiſchen Geſchäftsfreund von der Richtigkeit 
der gelieferten Waaren zu überzeugen, und ſie that das in ſo 
geſchickter Form, daß der Amerikaner bei dem Berliner Handels— 
herrn anfragte, ob ſein Korrespondent nicht geneigt wäre, zu ihm 
nach Newyork zu kommen. Die junge Dame aber ſchlug die glän- 
zende Stellung aus. Vor ungefähr vierzehn Tagen nun kam der 
Amerikaner nach Berlin und erſuchte ſeinen Geſchäftsfreund, ihm 
doch den ſchneidigen Korreſpondenten vorzuſtellen. Wie erſtaunte 
er, in dem gewandten Gegner ein kaum zwanzig Jahre altes, 
bildhübſches Mädchen vorzufinden. Hatten die kaufmänniſchen 
Kenntniſſe der jungen Dame ſeine Bewund rung erregt, ſo begann 
dieſelbe nach und nach einem anderen Gefühle Platz zu machen, 
kurz entſchloſſen hielt der Herr um die Hand des Mädchens an, 
und nach drei Tagen ſtand die Verlobungsanzeige des Paares in 
den Berliner Zeitungen. 

(Im Rothwein ertränkt). Auf eine höchſt merk⸗ 
würdige Art hat ein franzöſiſcher Weinbergbeſitzer ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Herr Simonet, der Eigenthümer zahlloſer 
Weinpflanzungen, erfuhr vor einigen Tagen, daß der Hagel in 
ſeinen Bergen derart gewüthet, daß die Ernte völlig ausſichtslos 
ſei. Simonet, dem außerdem die Reblaus viel Schaden zugefügt, 
lud ſeine Freunde zu einem Mahle, bei dem der Bordeaux in 
Strömen floß; plötzlich erhob er ſich und ſagte: „Folgt mir in 
einer halben Stunde in den Keller, da ſollt ihr vom Inhalte 
eines Faſſes noch beſonders überraſcht werden.“ Pünktlich zur 
angegebenen Zeit ſchritten die Herren die Treppe hinab und fan⸗ 
den Herrn Simonet in ſeinem größten, mit Rothwein vollgefüllten 
Faſſe ertränkt. Simonet hatte, um ſeine That ausführen zu können, 
eigens den Tag vorher ein Faß binden laſſen, deſſen Oberdeckel 
zum Abheben war, und durch dieſe Oeffnung ſtieg er in das todt⸗ 
bringende Naß und erwartete zuſammengekauert das Ende. 


(Hoffnungsvoller Sohn). Zu einem bekannten 
Kaſſenfabrikanten in Wien kam vor etlichen Tagen ein junger, 
ſehr elegant gekleideter Mann und verlangte von dem Fabrikanten 
einen neuen Schlüſſel zu einer eiſernen Kaſſe, aus welcher er einige 
Effekten nehmen wolle; zugleich bemerkte er, daß er ſeinen alten 
Schlüffel verloren habe. Der Fabrikant fragte nach der Nummer 
der Kaſſe und fand, daß der Reſerveſchlüſſel, welcher für jede 


Mann damit erklärte, daß er der dritte Eigenthümer der Kaſſe, 
ſei und daß der Schlüſſel wahrſcheinlich ſchon von den früheren 
Beſitzern abgeholt wurde. Der junge Mann bat den Fabrikanten 
ihm einen Monteur mitzugeben, damit dieſer die Kaſſe gewaltſam 
öffne. Der Fabrikant gab dem Begehren des jungen Mannes 
Folge, da deſſen ſicheres Auftreten keinen Verdacht einflößte. Der 
Monteur ging alſo mit dem jungen Manne. Beide traten in 
eine Wohnung ein, und der junge Mann bedeutete dem Monteur, 
die dort befindliche eiſerne Kaſſe anzubohren und zu öffnen. Der 
Monteur erklärte, er wolle am nächſten Tage kommen, da er die 
nöthigen Werkzeuge nicht bei ſich habe. Anderen Nachmittags 
kam er in der That, bohrte die Kaſſe an, öffnete die Thüre und 
entfernte ſich aus der Wohnung. Tags darauf nun erſchien bei 
der Polizei-Direktion ein Offizier und erſtattete dort die Anzeige, 
daß die eiſerne Kaſſe ſeines Vaters, welcher gegenwärtig in einem 
Kurorte weile, erbrochen und ausgeraubt worden ſei. Dann be— 
gab ſich der Offizier zu dem Fabrikanten der Kaſſe, um ihm die⸗ 
ſelbe Mittheilung zu machen. Wie erſtaunte der Offizier, als 


der Fabrikant ihm erklärte, daß die Kaffe von einem ſeiner Ar⸗ 


beiter in legalſter Weiſe geöffnet worden ſei! Der Fabrikant 
gab auch dem Offizier eine Perſonalbeſchreibung des Mannes, 
welcher die Kaſſe öffnen ließ, und man kann ſich das Entſetzen 
des Offiziers denken, als er erkannte, daß dieſer junge Mann — 
ſein eigener Bruder ſei. Die Polizei wurde von dieſer eigen— 
thümlichen Wendung der Affaire ſofort benachrichtigt, ebenſo der 
Vater des jungen Mannes, welch Letzterer flüchtig iſt. 

(Rache eines Wittwers). Aus Newyork wird be⸗ 
richtet: Eine paſſende Rache hat in Fayette County in Georgia 
ein alter Wittwer, namens Starnes, an fünf jungen Leuten, na⸗ 
mens Hamby, ſämmtlich Brüder, geübt, welche ihm nach und nach 
ſeine fünf Töchter weggeheirathet haben. Die drei älteſten Töchter 
gab er ohne Murren fort; als aber die vierte auch wieder den 


vierten der Brüder Hamby heirathete, verſchwor er ſich hoch und 


theuer, das ſei der letzte Hamby, der eine ſeiner Töchter bekom— 
men ſolle. Vor einigen Wochen ſtarb der alte Hamby, und der 
jüngſte Sohn, welcher jetzt des Vaters Farm bewirthſchaften ſollte, 
fand es jetzt angezeigt, ſich gleichfalls nach einer Frau umzuſehen, 
und da er mit der jüngſten Starnes längſt einig war, aber 
wußte, daß der alte Starnes ſeinen Schwur gutwillig nicht brechen 
würde, jo entführte er fie einfach und ließ ſich in einem benachbar— 
ten County mit ihr trauen. Statt die Sache, wie es ſonſt wohl 
in Georgia üblich iſt, mit dem Revolver abzumachen und den 
Entführer todt zu ſchießen, ritt der erzürnte Vater, der das Paar 
verfolgt hatte, aber gerade in dem Augenblicke ankam, als das 
Paar die Trauung hinter ſich hatte, ſtatt nach ſeinem Hofe, nach 
dem ser Fe ae bie Wittwe n die Matter ſeiner 


| 
| 
| 
| 


! vierfüßigen Begleiter zu entgehen; als aber der 2 


fünf Schwiegerſöhne aufs Pferd, eilte mit ihr nach d a 
ſitz uud ließ ſich mit der — vielleicht angenehm — 

und jedenfalls keine Einwendungen machenden Nie MM 

Und durch dieſen kurzen Ausweg führte, was viell leicht uns 
zweiung hätte dienen können, dies um zu ſo innigerer Ver 50 


(Der Hund und der Regenſch ir m, u 
Gaſthäuſern von Wien macht jetzt folgende Geſchichte d 
Ein bekannter Advokat machte kürzlich Abends ſeinen 9 
Spaziergang, als ihm plötzlich eine prachtvolle Dogge 
ſich um keinen Preis von ihm mehr trennen wollte. 
nahm einen Wagen, um bei dem gerade drohenden ing 
raſcher in die Stadt zu kommen und zugleich einen vor g 

or N 

Haufe hielt, war auch die Dogge da und ſah pe Ai bol 
ſo treuherzigen Augen an, daß er ſich entſchloß, d 1 . 
läufig mit in ſeine Wohnung zu nehmen. Am nächten 11 0 
begleitete die Dogge ihren neuen Herrn in die Kanzlei, in uf 
haus, und überall erzählte der Advokat die Geſchichte 
nen Hundes. Am Abende machte er wieder ſeinen Noche 
als er bemerkte, daß die Dogge ihn fortwährend au W ul 
und an ihm hinauſſprang. „Aha“, dachte der Advolcz 7 o halt 
gewiß ein Apportel haben!“ Richtig, ſo war's; der 
vor Freuden, als ihm der Herr den neuen Regenſchirm 
Aber kaum hatte er denſelben zwiſchen den Zähnen, 
gewaltigen Sätzen davonlief — und ſpurlos verſchwalle 
Herr Doktor lief wohl auf und nieder — doch Hund u 
ſah er niemals wieder. 

(UÜebertrumpft). Prof eſſor (der eine aue 55 
giebt, zu einem Studenten): „Nun, mein Lieber, 9 f 
Sie das Buffet nur nicht!“ — Student (ſchon ſtark in 
„Bitte, Herr Profeſſor, beunruhigen Sie ſich nicht. 
geld habe ich ſchon herausgeſchlagen!“ 


(Immer hübſchkoſcher.) An einem haben 


er 


tage fühte ein ſonſt rechtgläubiger Jude das Valonger, 4 70 
„treife“ zu eſſen. In einem Wlrihshauſe beſt llt er ſich 10 0 
wie er im Begriff ſteht, fie anzuſchneiden, erzittert das * 


elnem hefligen Donnerſchlag. 
aufſchlag: „Gott, was en Lärm wegen foner kleinen 

(Schlag fertlg.) Bummler (laut fe) 
die Dame an mit ihrer rothen Toilette, wenn der eln 
Nähe kommt, wird er wild.“ — Dame (ſich umwe 
Situation ſpricht gegen Ihre B: e e 1 


Darauf der Jude mit bc 

„on! 
10 . 
760 


ne 


al angefertigt wird, ſchon behoben wurde, was der junge 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Die Anſtedelungs-Verhältniſſe 


in 
Nord ⸗ Amerika. 

Ein Nathgeber für Auswanderer. 
Nach offiziellen Quellen bearbeitet von 
J. v. Parſeval, 
kgl. bayr. Regierungsrath a. D. 


Mit einer Karte der Vereinigten Staaten. — Preis 2 Mk. 


In dieſer Schrift erhält der Auswanderer treue und jzuverläflige N 
Aufſchlüſſe über die Verhältniſſe in Nordamerika auf Grund amtlicher 54 


Aktenſtücke. 
Zu haben in allen Buchhandlungen und in der 
lung J. Zenker in Berlin, Wilhelmſtraße 12 


Verlagsbuchhand⸗ 


NEUE 137 IN ILLUSTAIRTE AUFLAGE, 


| Brockhaus 
Conversations- 40% 


it Abbildungen und. Karten: 
‚Preis a Heft, 50 PR; ® 


as HEFTE -ODER IG BÄNDE. 
NI33Vv1L anna 
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Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf. 


| Populäres Handbuch in gesunden & kranken Tagen. 
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Loose ä1M. 


(nach außerhalb 1,10 M.) 
zu der am 15. Auguſt ſtattfindenden 
Ziehung der erſten 


Sport - Lotterie 
zu Thorn 


ſind bei mir zu haben. 


L. Dombrowski, Thorn 


Katharinenſtraße' 204. 
cr ERBE c RT ee 
Bureau für a 


atent-Angelegenheiten ® 
G. BRANDT 8 
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5 tte e CE Ses zu 


8 Berlin SW., Kochstr. Nr. 4. 
x rise Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
1 Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 
fache thätig. . und Dies: 5 
$ herchen über Patent: Anz $ 
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Glanz: Stärke 


zum Roh⸗ 15 Gekochtſtärken, 
beſtes Fabrikat à Pfd. 50 Pf., 
eimpfiehlt 


G. H. Kunze, 


Berlin 8 W., Sohne 71. 
Verſandt gegen Nachnahme oder vor- 
i herige Einſendung. 
Wiederverkäufern Nabatt. 


Witu- Gesellschaft. 


Noch 2 Autheilſcheine zu 1000 
Mark überläßt an Reflektanten die 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Man verſuche 
Holſteiniſchen Käſe. 


Holländer Käſe, Centner 20 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 
Edamer Käſe, Hanne 28 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Limb. Backſteinkäſe, Centn. 23 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Bulias Werner, 
Neumünster in Holstein. 


Unter Garantie! 
Aecht chineſiſches 


Haarfärbemittel! 
Färbt ächt Kopf⸗ und Bart⸗Haar und 
iſt unſchädlich. 

Verſandt von 2Flaſchen nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung im Karton zu 2 Mark. 
Wilhelm Sperling. 
Berlin 0, Seydelſtraße 16. 
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5 Halt e 
Herm man“ u. ie 
Geſellſchaft von J. b 


für deutſche Anſiedelung in 
Süd-Ameriſta; 
empfohlen vom Deutſchen Kolonial⸗ 
verein durch Herrn Vereins-Präſidenten 
Fürſten y. Hohenlohe-Langenburg u 
Vicepräſidenten Dr. Hammacher, Land⸗ 
und Reichstagsmitglied. 


Antheilſcheine 
zu 1000 Mark 


beſorgt füt Reflektanten. Näheres in 
der Expedition de ——.— — 


5 Oſtſeebad Rügenwaldermünd 


t medici 


Formulaf 


Bau an ſchli lägen 


ſind zu haben in el 
0. 1 4 


& verbunden mit warmen See-, Sool- und jeder anderen Ar 
Bäder liegt unmittelbar an der Oſtſee, umgeben von AR 
u Parkanlagen, in der Nähe des großen fiskaliſchen 1 url 
Rettungsſtation für Schiffbrüchige. Korſofahrten in Dampf ue den 
booten auf See und Fluß, regelmäßige Konzerte ꝛc. 2% 

A Badegäften angenehme Zerſtreuung. Eine vom Fiskus D 
bohrung erſchloſſene Quelle liefert in einem gelinden alkaliſche 
ling ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer. Penſionen für 
Familien, ſowie freundliche Privatwohnungen ſind, den 

der Neuzeit entſprechend, in allen Größen zu ſehr ſoliden P 
reichend vorhanden. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereit 
die Verwaltung des Friedrichsbades und der Kurhausbeſitzer 
in e 
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ä Dr. Kahn s Nerven-Heilanstalt Vi 
in Bonn a. Rh. 


Prachtvolle, freie und geſunde Lage inmitte 
und Rheinpanoramas, am Fuße des waldreichen Venusberg. BE 
und angenehmſter Sommeraufenthalt für deen hr eg ed 
und Ruhebedürftige. Geiſteskranke ausgeſchloſſen. e, 
Einrichtung, vorzüglichſte Pflege. Maſſage, Elektrotheray 
Arzt im Hauſe. 
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2 am bequemsten, bei bedeutender 
Ban sch läft r ee auf unserem 


Patent-Bett-Sopha 


In ¼ Minute in ein- u. zweischläfriges Bett m. comp. Matratzen zu ver 
Dasselbe braucht nicht von der Wand abgerückt zu werd. 
Als Fremden- und Kinderbett, für Hotels, Pensionate 
unentbehrlich. Desgleichen 


verstellbare Lehnstühle 


mit und ohne Betteinrichtung. 
Illustr. Preiscourante grat, u. franco. 
Versand in Leinwandverpackung. 


R. Jaekel Patent-Möbel-Fabrik, alleiniger er, 
n SW., Markgrafenstrasse 20, Ecke Kochstras® 
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